280. Sonntag, den 23. Nopember (6. December) 1903. 


Abonnements: Erſcheint 6 Mal wöchentlich. | Infertionsgebühren: 
in Lodz: Rbl. 1.80 vierteljährlich inelnſive Zuſtellung; | ` SE 33. ` 
o Ne m ti on un ` 6: pe dit ion: Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Naum im Inſeratentheil 6 Kop. 


vr. Poſt: 
Inland, vierteljährlich Abl. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Porto auf der erſten Seite 10 Kop., Neclamen 15 Kop. pro Zeile 
ieln gel Str 13. G ` ` 
Insland, vierteljährlich MOL. 3.30, monatlich Nbl. L20 incl. Porto. Diielna, (Bapı) ae Nr. 13 Sämmtliche Annoncen⸗Expedition des Ins und Auslandes nehmen für uns 


reis pro Exemplar 5 Kopeken. Telephon Rr. 362 Aufträge entgegen. 
Die Expedition iſt täglich von 8 Ahr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn: und Feiertagen von 3 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
u — 


Parfum, Seife, Eau de „WW T 2 CH e"? 


> Action-Gesellschaft 


Gs = E MB A.RALLET & COMP. 
ks 3 Warschau, Wierzbowa-Strasse Nr. 7. 
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LUDWIK KOWALSKI 


ee Magazyn Okryé Damskich i Futer. ws 


'ZAKIETY karakulowe, kolnierze, mufki i okryeia na futrach, 


| | gotowe i na obstalunek. 
Warszawa, Czysts 4, parter. 


empfiehlt.: 


Verkauf in allen Parfümerien und Droguenhandlungen. 
Pr — — BE 


r WW ege 


` ee Ach Hotel Mannteuffe! 
— empfiehlt 


das berühmte und beliebte Culmbacher Export - Bier 


Wonne bra u. 
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w WARSZAWIE przy ul. Diugie) M 12, telefon 1374. 

Mam honor zawiadomié Sz. Publieznos6, Ze Sala moja powtörnie gruntow- 
ie odnowiong 1 rozszerzong zöostala i zaopatrzona we wazystkie najwy- 
wintniejsze przybory Weselne, tak Ze zadowolié mos najwybredniejsze wWyma- 
kania 82 Publieznosei. 

Diugoletnia praktyka moja w zawodzie urzadzenia Wesel i Bali daje mi 
n0&no86 przyjmowania wszelkiego rodzaju zamòwien tak u siebie jak i w domach 
Prywatnych a takze na Prowingji. 

Polecajge sie laskawym wagledom Sa, Publieanosci 

pozostajg 2 szacunkiem 


G. Igalsohn. 
UWAGA, pray zamöwieniu kolaeji na osoby sala gratis. 


Warschau, 
17 Krakauer Vorstadt 17 
Flügel, Piauinos, Pianolas, Aeolianos 


Fabriks-Niederlage 


- EEN und Orgeln. 
8 Së GE e von Clavieren, Pianinos der Warſchauer Fabrik 
zu Gë 53 
33 ER, Moeck. 
© 


EE EE EE E EE 


Si - eege 
|O000000090000R3800000R000000C000 
Die Cond iterti, rufe Wiener Ruft, und Haninkuhen-Fabrik © 
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Ferdinand Ulrich 


142. Petrikauer⸗Straße 142 
Prämiirt auf der Hyg. Nahrungsmittel⸗Ausſtellung mit der 


Großen Goldenen Medaille“, 
empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachts ſeſt: 


ipnigkuchen eigener Fabrikation mit 150% Rabatt. Ferner die jo beliebten: Wiener Kaackmaadeln, Pralinais - +) 
faffeln, Carlsdader Haten, Wiener Oonigtuchen, Spitztugeln, Pnmpernik L Pfeffermünzſteine, Roſen⸗, Vanilles, 
tronen-, Oranges und Chokoladen⸗Nüſſe, Aach ener Printen, VBaſler Leckerlt, Anger Roſen, Nougat, Rö igs- "2 
suchte Balalien, Eliſen und Oygieniſchen Honigkuchen, Marcipanconfect, Hamburger Stuten und Grein, 
Aarcipanfrüchte und Liqu⸗ucconf ct. Citronat, Pomeranzenſchaalen, Nuß und Mandelmaſſe, Napftuch es O 
für mit Geſchmack und gemahlenen Mohn. Chriſtbaumbehang in großer Auswahl. Gute füße 

Achlagſahne ſtets vorrüthig. Beſtelungen auf Torten. Waumtuchen, Napftuchen. Butter-, Mohn- und 

Aandeiſtrie tel, Dresdener Stollen, Blechkuchen, SC ſchmackhaſt und forgfältig ausgeführt, Beſtes  Mein- (el 

un et = 


gebäck. 8 
EROEM 
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o Warſchauer chemiſche Wäſcherei o 
und künſt liche Stopferei 


WLADYSLAWA PIETKI 


unter der Firma 


„HELENA.“ 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Mr. III. Telephon Mr. 851. 
Uebernimmt das Reinigen und Waſchen von Damen⸗ und Herren- Garderoben, Spitzen, Gar⸗ 
dinen, Portiéren, Teppichen, Möbeln u. |. w., ſowie auch das Dekati:ren von div. Stoffen zu ermäßigten 
Preiſen. Sämmiliche Beftellungen werden ſorgfältigſt und ſchnell ausgefüßrt, auf Wunſch in 24 Stunden. 
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Lodzer Musik: - Verein. 


JAN KUBELIK 


CONCERT 


den 16, Januar 1904, 


Billets in der Kanzelei des Vereins. 
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GEGEN 


Boro Mento 


des Pharm. Provisors 


.KUCZUK 


Preis 30 Kop. 
Die Gebrauchsanweisung bei Jeder 
Hülse 


Verkauf in Apotbeken und Apothe- 
ker Waaren-Handl, 


Vor Nachahmungen wird ge- 
"en Eeht nur mit Unterschrift von 


P rovisor J. Kuesuk. Repräsentation und 
Warschau, Ry⸗ 


Lager 8. M. GOLDBERG, 
LU marska 10. 
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Leds, In. 3. Margulies, Mikolajewska. 29 
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Hygienische, abfolut unschädliche Rb, erhält 
die Geſichtshaut ſtets desinfieirt und widerſtands⸗ 
fähig gegen den Einfluß der Luft und gegen 
andere äußere Einwirkungen. 
Dank dieſen antiſeptiſchen Eigenſchaflen wird durch das 
BOROXYL 
die Bildung von Ausſchlag, Finnen und Flecken 
verhindert. Boro x Ayl erfriſcht die Haut und 
giebt ihr einen delikaten Teint, ſowie ein mattweißes 
Aus ehen. Preis eines Flac ons 60 Kop. 
Hauptverlauf in Warſcha u, Zelazua Brama 
in der Apotheke von: F, ZAMEN HOF. 
Ueberall zu verlangen. 
Für 2 Rol. ſchicken wir 3 Flacons. In Lodz zu 
bekommen bei den Herren: 8. Silbermann, Kru- 
kowski, Müller und Anderen. Man achte auf 
die Schutzmarke und die Nummer 3717. 


Den neuen 
illuſtrirten Katalog. 


mit Eiklärung der Pariſer Gummiartikel verſen⸗ 


det im geſchloſſenen Couvert gegen Einſendung 


von 10 Kop. in Poſtmarlen 


J. Dreher 
in Warſchau, Szpitalna 6 


Politiſche Rundſchau. 


Die Cöffnung des deulſchen Re ét 
tages. Nach voraufgegangenem Gottesdienſte 
verſammelten Dé die Reichstagsabgeordneten, elwa 
120 an der Zahl, in den Räumen des König ⸗ 
lichen Schloſſes zu Berlin und nahmen kurz nach 
12 Uhr Aufſtellung im Halbkreis vor dem ver⸗ 
deckten Thronſiſſel. Nur wenige Uniformen, wie 
die Köraſſieruniform des elſäſſiſchen Barons de 
Smid, und einige Kammerherrnkoſtüme bel blen 
das ſchlichte Bild der ſchwarzen Fröcke, Gehröcke 
und Soula nen. Neben einer Reihe parlamentariſcher 
Neulinge erblickte man die Konſervallven v. Nor⸗ 
mann, Graf Schwerin⸗Löwitz, Reltich, Nißler, von 
Ric penhauſen, Malktwitz, den Hofprediger a. D. 
Stöcker, aus der Reichspartel die Abgg. Dr. Arendt 
und von Thiede mann, die Natſonalliberalen Dr, 
Bölilcher, Dr. Jaenecke, Ithr. Heyl zu Herrns⸗ 
heim, Graf Oriola, v. Münch⸗ Ferber, Schlumber⸗ 
ger, Dr. Semler u. a., die Freiſinnigen Dr. Mül- 
ler⸗Meiningen, Schrader, Riff; ſehr ſtark war 

das Zentrum vertreten, wir erwähnen den Grafen 


ua 
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Balleſtrem, Dr. Rintelen, Dr. Heim, v. Savigny, 
Sitlart u. a. 

Um 12 Uhr 20 Min. belraten die Reſchs⸗ 
ſtaatsſekrttäre und die Mitglieder des Bundes⸗ 
ralhes unter Führung des Reichskanzlers Grafen 
v. Bülow, des Grafen Lerchenfeld, des Glafen 
v. Poſadowely, des Grafen von Hohenthal, des 
Minifters v. Podbielski in Hufarenuniform, des 
Staatsſetretärs v. Tirpitz in Marineuniſorm, ſonſt 


in kleiner Minifterunfform den Saal und nahmen 


links neben dem Thronſeſſel Aufſtellung. Graf 
Bülow verlas die Thronrede, aus welcher wir 
den Paſſus über die Beziehungen Deulſchlands 
zum Auslande hervorheben. Er laulet: 

„Das Deuiſche Reich unterhält zu allen frem« 
den Mächten gute und freundliche Bezlehungen. 
In der ſchwierigen mac doniſchen Frage, welche 
die europälſche Diplomatie in der leßzten Zeit am 
meiften beſchäftigt, ſtehen deutſche Intereſſen erſt 
in zweiter Linke. Die Regierung Sr. Mafeſtät 
dos Kalſers hat aber an ihrem Theile mitgewirkt, 
um ernſteren Verwſckelungen ihunlichſt vorzubeugen 
und zum Erfolge der Beſtrebungen der nächflbe⸗ 
theiligten Mächte für ruhige und geordnete Zuflände 
in Macedonien beizutragen. 

Se. Mafeflät der Kalſer hat zu feiner Freude 
auch in dieſem Jahre mit feinen hohen Ver⸗ 
bündeten in Rom und Wien und mit dem bes 
freundeten Herrſcher des ruffiſchen Reiches in per⸗ 
ſönlichen Gedankenaustauſch ireten können. Dabei 
iſt der Wunſch und die Hoffnung aufs neue be⸗ 
feſtigt worden, daß der Friede, das größte Gut für 

die Steet der Völker, auch ferner vor gefähr⸗ 
lichen Störungen bewahrt bleibe.“ 

— Zur parlamentariſchen Lage 
in Ungarn. Aus Pe ſchreibt man der Wie 
ner „Allgemeinen Korreſpondenz“: 

Die am letzten Montag in der Sitzung des 
ungariſchen Parlaments aufgetauchten Friedenslöne 
erweckten in allen beſonnenen politiſchen Kreiſen, 
die der äußerften Linken inbegriffen, lebhaften und 
freudigen Widerhall. Doch iſt man vorderhand 
nicht geneigt, den thatſächlichen Werlh dleſer Wen ⸗ 
dung zu überſchäßen. Man weiß, daß Franz 
Koſſuth und feine engeren Freunde bereit wären, 
auf jenen Standpunkt zurückzugrelfer, den ſie dem 
Grafen Khuen⸗Hedervauy gegenüber bei feinem 
Reglerungsantriti einnahmen, als fie mit ihm das 
bekannte Kompromiß abſchloſſen. Franz Koſſuth 
ſchlug ſich, wie erinnerlich, kurz nachher aus Ans 
laß eines reinen Inzidenzfalles abermals zur Ob⸗ 
ſtruktion, und da er das Abſurde dieſer letz eren 
lebhaft zu empfinden ſcheint, ſucht er, wahrſchein⸗ 
lich in der redlichſten Abfiht, für Hä und feine 
Freunde einen Ausweg aus der Eodzuffe. Allein 
Franz Kofjuih ift längſt nicht mehr der wirkliche 
Führer der äußerſten Linken. Die Kriegspartel 
iſt widerhaarig und ſpottet jeder Disziplin, fie iſt 
Vernunftgründen nicht zugänglich. Langwierige 
Friedensberhandlungen, wie ſie den gemäßigten 
Führern der Koſſulhpartei vor Augen zu ſchweben 
ſcheinen, könnten wohl zu einen Art Ehrentettung 
für Franz Koſſuth führen, den wirklichen par la⸗ 
mentariſchen Frieden aber antzeſichts der wilden 
Gruppe der Unverſöhnlichen kaum heiſtellen. Ua ⸗ 
geachtet Meier Erwägungen wollte der Minifter⸗ 
p äfident Graf Tisza das Friedensanerbleten Franz 
Koſſuths nicht unhonoriert laſſen, um auch ſeitens 
der Regierung die volle Berellwilligkeit zum Feie⸗ 
densſchluß an den Tag zu legen. Eine eintägige 
Parlamentspauſe ift die Sache immerhin werth, 
ein größeres Opfer dürfte aber Graf Tisza zu 
bringen kaum geneigt fein. Die Borderung der 
Oppoſition, daß Graf Tisza von den Doppelfiguns 
gen im Abgeordnetenhauſe abſtehe, ehe ein voller, 
thrlicher und dauernder Friede hergeſtellt werde, 
wird in Regierungskreiſen als durchaus unannehm⸗ 
bar bezeichnet. Die Forderunt beraubt die Aner⸗ 
bielungen Koſſuths faſt jeder ernſten Grundlage. 
Wer in den Doppelfigungen des Abgeordneten⸗ 
baufes eine Bedrückung der Oppoſttlon ſieht und 
wegen dieſer Bedrückung techniſche Obſttuklion 
treiben zu müſſen glaubt — mit dem kann über 
einen ehrlichen Frieden kaum mehr verhandelt 
werden. Wenn aber ein folder Flieden nicht ſehr 
bald zuſtande kommt, dann iſt Graf Tisza ent⸗ 
ſchloſſen, den Angriffskrieg gegen die Obſtruktion 
mit aller Schärfe und Schonungslofigkeit fortzu⸗ 
ſetzen. Es wird darauf mit aller Beſtimmtzeit 
gerechnet, daß Graf Tisza die Ovſtrukiion, gleich⸗ 
viel ob im Parlament oder auf der Wahlſtatt, be» 
ſiegen und den parlamentariſchen Frieden herſtellen 
wird. Auch wird er ſich auf keinen faulen Frie⸗ 
den einlaſſen, ſondern nur auf einen Frieden mit 
Ehren und einen Frieden, der auf längere Zu⸗ 
kunft hinaus die parlamentariſche Ordnung ge⸗ 
währleiſtet. Inzwiſchen iſt in der Koſſuthpartei 
über Mole Frage der Zaff eine Spaltung ein- 
getreten und hal Koſſulh den Vorſiß der äußer⸗ 
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Ben Linken niedergelegt. Doch iſt nicht zu er 
warten, daß ſich die Lage dadurch weſentlich ändern 
wird. Jedenfalls wird ein Theil der Linken mil 
Koſſulh die Reglerungspolitik unterſtützen; ſollte 
der Reſt dann noch weiterhin in Oppoſition ver 
harren wollen, ſo wäre er ſo geſchwächt, daß er 
nicht viel ausrichten könnte. 

— Mißtrauen gegen die türkiſchen 
Reformen. Aus Konſtantinopel wird geſchrie⸗ 
ben: Die vier belgiſchen Off ziere, welche die 
lürkiſche Gendarmerie reorganifieren ſollen, reifen 
heute Abend nach Monaſtir ab, um dort ihre 
Thätigkeit zu beginnen. Ihr urſprünglicher Re⸗ 
formeifer bat fi Hart abgekühlt, denn fie find 
überzeugt worden, daß fie gar nichts erreichen 
werden. In Monaſtir weilt gegenwärtig auch 
der Generalinſpiktor Huſſein Hilmi Paſcha, der 
dort den Faſtenmonat Ramaſan zuzubringen ger 
denkt. Es wird aus jener Gegend ſtarker Schnee- 
fall gemeldet, ſowie die Rückkehr und Unterwerfung 
I zahlreicher Bulgaren. Beide Ereigniſſe ſtehen in 
unſächlichem Zuſammenhange, denn jeßt zieht die 

bittere Noth in die Berge ein, und wer nicht in 

Serbien oder Bulgarien eine Zufluchtsſtäſte findet, 

muß in feine alte Heimath zurückkehren und ſich 

den türkiſchen Behörden auf Gnade und Ungnade 

ergeben, Daß die chriſtliche Bevölkerung alles 
Vertrauen in jene verloren hat, iſt eines der 
t größten Hinderniſſe, welche ſich der Durchführung 
der Reformen tülkiſcherſeits enigegenſtellen. Die 
Türken könnten das Allerſchönſte und Beſte ein⸗ 
führen, fie würden doch flets dem größten Mip- 
irauen der Bevöikerung begegnen, und daran ſchon 
muß jede Reform ſcheltern. Deshalb war es 
nothwendig, daß Rußland und Oeſterreich durch 
Einſetzung einer eu opäſſchen Kontrolle der Be⸗ 
völkerung eine Bürgſchaft für den Ernſt ihrer 
Abſichten geben. 

Wie berechtigt dieſes Mißtrauen iſt, beweift u. 
a. die Art und Weife, wie die Gendarmerie rt 
organifieri” wird. Bekanntlich ſollen in dieſelbe 
im Verhältniß des Religionsbekenntniſſes auch 
Chriſten eingereiht werden. Jeder, der auf ſich 
etwas hält, hütet ſich aber, in die Gendarmerie 
einzutreten, denn er weiß, daß er doch bald wie- 
der hinausgedrängt wird, wenn ihm nicht gar 
etwas ſchlimmeres paſſi ert, daß er nämlich einen 
Schuß oder Dolchſtich erhält. Bleiben alſo nur 
die Wegelagerer, Nichtathuer und andere Banditen, 
zaktive“ und „emeritierte“. In einem hieſigen 
Blatte war unlängſt zu leſen, daß ſich der be⸗ 
rühmte Räuberhauptmann Karakiſcho unterworfen 
habe und in die Gendarmerie eingereiht worden 
ſei. Das Blatt meint, daß in ihm die Behörden 
eine ſchätzenswerlhe Kraft in der Verfolgung feiner 
themaligen Kameraden gewonnen habe. Kara⸗ 
kliſcho wird denſelben wenig anthun, ſondern fein 
altes Handwerk weiter betreiben, nur ſetzt in Unis 
form, als kalſerlich ottomaniſcher Räuberhaupt- 
mann. Das iſt die allgemeine Meinung. 
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Die öſterreichiſch ungariſche 
Monarchie zum Regierungs⸗ 
Jubiläum. 


Bien, 3. Dezember. 

Fünfundfünſzig Jahre auf dem Throne | 
Mit der harten Sendung, Oeſterreich aus den 
Wirren der Revolution hinauszuführen, übernahm 
am 2. Dezember des Jahres 1848 im Schloſſe 
zu Olmütz der jugendliche Kaiſer Franz Joſef die 
Regierung des Reiches, zu einer Zeit, die in vieler 
Bezlehung der jetzigen ähnelt. Auflöfung und 
Verwirrung kennzeichnelen, wie heute, auch damals 
die ereignißreiche Epoche, da der frühzeitig für 
feine hohe Stellung vorbereitete Herrſcher den Thron 
der Habsburger beſtieg; in ſturmpollen Tagen 
berief die Vorſehung den kalſerlichen Jüngling auf 
einen der txponirteſten und ſchwierigſten Poſten, 
und in gleich bewegter Zeit feiert. der viel- und 
ſchwergeprüfte Mouarch die 55. Jahreswende die⸗ 
ſes hiſtoriſchen Ereigniſſes. Der Monaich ſowohl, 
wie ſein Reich ſtehen auch heute noch inmitten des 
gährenden, nach neuen ſtaatlichen und nationalen 
Geſtaltungen ringenden Europa. 

Nur ſelten ward Herrſchern die Aufgabe zu 
Theil, jo lange hindurch die Krone zu tragen, und 
nun hat Kaiſer Franz Joſef auch den einzigen 
feiner Vorfahren, den deuiſchen König habsburgi⸗ 
ſchen Geſchlechts, Frledrich IV. von Oeſterreich, der 
volle 43 Jahte die Krone trug, an Regierungs⸗ 
jahren ro übertroffen. Die durchgreifendſlen 
Aenderungen haben ſich feit der Thronbeſteigung 
des Kalſers in Europa vollzogen und ſchwere 
Stürme brauſten über unſer allehrwürdiges Reich 
dahin. Allein dem Kalſer IN es gelungen, trotz 
aller Schickſalsſchläge die Groß machiftellung des 
Reiches zu wahren, und wenn auch die deutſche 
Vormacht verloren ging, ſo hat ſich das Anſehen 
det Monarchie in dieſer langen Zeit doch ſehr ge⸗ 
hoben, und die jüngſten Monarchenbeſuche gas 
ben Kunde von der hohen Verehrung, die ſich 
der Senior unter den Herrſchern der ganzen Welt 
erfreut. 

Wenn heute der Monarch das Werk ſeines 
Lebens überblickt, ſo kann dies mit dem ruhigen 
Bewußiſtin geſchehen, Alles gelhan oder wenig⸗ 
Dr: 8 verſucht zu haben, was die innere und äußete 
Wohlfahrt des Staates begründen kann. Wie der 

Streit des Tages auch toben mag, den Treueid für 
Kaiſer und Reich halten alle Völker auch noch hoch 
bei allem Wandel der Dinge. Und wenn im 
Jahre 1867 die Einheit des Kaſſerthums durch 
den Ausgleich mit Ungacn erschüttert wurde und 
auch die Czichen heute ein autonomes böhmiſches 
Königreich erſtreben, wenn heute pielfach ein Chaos 


Kr. 280 
herrſcht, daß ſelbſt die erfahrenſten Staalami 
den Muth zu verlieren anfangen, fo ift dies 
die Schuld der Krone, die ſich nur mit Wider 
ben das abringen ließ, was fie gleich anfär 
als das Unglück für Oeſterreich belrachtet und 
fi heute thatſächlich als die Quelle des innen 
tiſchen Unheils erweiſt. 

Wie wenig dieſe zur habsburgiſchen Dante 
vereinigten Königreiche und Länder eine ſtag 
Einheit find, erhellt ſchon daraus, daß fir 
Langem doch nur mit dem $ 14 regiert im 
können. Die Entfaltung aller Kräfte, die den 
ſtand eines großen Staates und eine große 
turwirihſchaft begründen, hat ſich in einem 
mentariſch regierten Oeſtecreich als undurchf 
erwieſen, und das Wort des Kalſers, Def 
kö gane parlamentariſch nicht regiert werden, if 
der nur zu raſch in Erfüllung gegangen. Alz 
O. ſterreich den Magyaren ganz auslieferke, 
dachte man in Zisleithanien die deriſche 
herrſchaft, das Seniorat der Deutſchen zu fi 
Aber die Fehler der Liberalen, denen man 
die Schule preisgab, die den fetzigen ganz an 
revolutionären und unlenkſamen parlamenta⸗ 
Nachwuchs liefert, haben dieſe Hoff nungen 
zu Schanden gemacht. Für die Miſſion im d 
beſaß der Liberalismus keln Verſtändniß, 
Folgen find die Schwächung des deuſſchen 
fluſſes in Oeſterreſch, der Verluſt der füß: 
Rolle, die Zerſplitterung der Kräfte und der 
trägliche Uebermuth der Magyaren. 

Heute ſteht der Parlamentarismus in 
Reichs hälften vor der Exiſtenzfrage. Faſt f 
haben die Fanatiker, für die die Politik Ie 
ein Geſchäft IR. das Anſehen des Parlamen 
mus beim Volke Tab gänzlich vernichtet und 
Vertrauen zur Krone, die nicht nur Gutt 
ſondern auch ſchafft, ſehr geſtärkt. Geſtein 
ſchien in Ungarn eine Wandlung zum 
eingetreten zu ſein. Koſſulh, der des ſi 
Kampfes ſchon längſt müde (8 und als eh 
Politiker jegt, wo Ungarn fo Vieles erreich 
Politik der Mäßigung empfiehlt, machte un 
Preis der Wahlrechiserweiterung ein Fele 
gebot, und auch Graf Tisza wünſcht die fit 
Löſung. Aber wieder gewannen die Rampflıf 
hinter denen ja die internationalen Revolul 
ſtehen, gerade ſo wie im Jahre 1848, die 
hand, und fo ſoll denn der Dei 
dem Feldgeſchrel für die magyariſche Komm 
ſprache fortgeſetzt werden. 

Kein Friedensſchluß in Ungarn, keine 
ſtändigung in Oeſterreich und beiderfeits kel 
rüften der turbulenten Elemente! Aber 
Graf Tisza wie Herr v. Koerber haben iht 
dafür verpfändet, in der Politik und im 
mente die Ocdnung und die Arbeltsfähigkel 
derherzuſtellen, koſte es was immer. Die % 
tiſten müſſen überwunden und der Sch 
niedergeworfen werden, geht es nicht ande 
Hilfe der Wählermaſſen ſelbſt, denn bel 
Lähmungszuſtande beider Parlamente if 
fruchtbringende Geſetzgebung geradezu ausge 

In Ungarn ſtreſtet man ſich um die $ 
haburg der Hausordnung, und in Oeſterreſth 
ſogar die R form der Berwallung im Verord 
wege beſorgt werden. Ein einziges parlan 
riſches Budget, das von 1902, wurde bi 
Jahren zuwege gebracht. Im Übrigen 
der § 14 das Heil und die Zuverſicht Aller, 
greife man doch lieber zum urſprünglichen 
lutismus zurück, denn das Parlament wid 
nur einberufen, um die Herrſchaft des No 
graphen vorzubereiten. 

Obſtruktion hüben und drüben, voll 
Verſagen der Volksvertretung, endloſe Prog 
tebatten und Deinglichkeitsanträge, und Feine 
ſicht, zur eigentlichen Tagesordnung zu geh 
wie kann da noch von einem Willen zum g 
geſpiochen werden? Wenn aber das Haus 
nicht funktioniten will, wesh b es babe 
Selbſt dir Ausſchuß mehrheit graut jetzt mil! 
ſicht auf die Obſtruirung der Staatesno ih 
keiten vor der Aufhebung des S 14. W 
Dauer der Delegationsſeſſion und von der 
wicklung in Ungarn wird (s abhängen, 
zerriſſene, auch gegen Ungarn kampfut 
Reichsrath überhaupt noch zulammentreren 
oder nicht. 

Was aber dann? Auf dem bisherigen 
wird die Heilung nicht erfolgen. Man win 
neue Meizoden und Syſteme anwenden ai 
um eine Kataſtrophe zu verhindern und den! 
wieder auf die natürliche Grundlage zu Bin 
er fein Daſein und feine materielle und It 
Blüthe verdankt. 


e 
Das Wiederaufleben des 
Falles Drei 


Die Dreyfus⸗Geſchichte, die mit ihren 
tinthiſchen Irrungen und Wirrungen nun 
ein Jahrzehnt alt fein wird, will noch imme 
zur Ruge kommen: abermals iſt fie jetzt e 
Oberfläche geſtiegen und man kann nich 
fen, ob ſie noch weiteres Unheil anrichtel. 
derholt hat fie die franzöſiſche Republik in 
Grundlagen erſchüttert und ſchwere poliliſche 
fen heraufbeſchworen. Der Fall Deeyfus A 
Frankreich die innerpolitiſche Situation wit 
jo zuzuſpitzen vermocht, daß die Frage der E 
oder Unſchuld des früheren Hauptmanns 2 
gleichbedeutend erſchien mit der Frage Aal 
beſtandes der ſtaatlichen Ordnung und Verse 
Denn es handelte Bé bei der Affäre lang! 
hindurch nicht ſowohl um einen Kampf . 
Recht und die Wahrheit, als vielmehr un 
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politiſchen Intereſſenkampf, der die Gemüther auf 
das Tleſſte erregte und die Gegenſäye auf das 
Heftigſte zufammenflogen ließ. Der Dreyfus-Han- 
del geftaltete ſich zur Parole, unter der die An⸗ 
hänger der Republik und ihre Gegner mil ein. 
ander ſtritten, und weil er zu einer Partelſache 
wurde, blieb es unmöglich, zu einem ` Bëeren 
Urtheil zu gelangen, ob wirklich Dreyfus einſt 
ſchnöden Verrath an feinem Vaterlande begangen 
hat oder nicht. Beſonders waren es die antire⸗ 
publikaniſchen Parteien, die Nationaliſten, Kleri⸗ 
kalen und Monardiften, die ſich in dem leiden- 
ſchaftlichen Beſtreben, Zveifel an der Schuld des 


Exkapitäns nicht aufkommen zu laſſen und auf 


jede Weiſe zu unterdrücken, zuſammenfanden, wäh. 
tend Dë der geſamte republſkauiſche Radſkallsmus 
mit gleichem Fanallsmus von Anfang an für die 
Unſchuld des Drryſus engaglerte. 

Wegen des überwiegend politiſchen Gharak- 
ters, den die Dreyfus⸗Affäre ſeither gehabt und 
der vornehmlich in den Reihen des franzöſiſchen 
Ofſtzierkorps zerſetzend gewirkt hat, wird voraus. 
ſichtlich auch die neue ſte Phaſe nicht völlig unpo⸗ 
litiſch verlaufen, auch daun nicht, wenn die Wie 
deraufnahme des Dleyſus⸗Prozeſſes eine nachhal⸗ 
tige Bewegung nicht mehr hervorzurufen vermag. 
Wird wirklich einwandfrei feſtgeſtellt, daß Drey⸗ 
Ing zweimal durch das Kriegsgerſcht ohne genü- 
gende Beweiſe ver urtheilt worden iſt, jo erleidet 
zweifellos der Antirepublikanismus, ſowelt er Bä 
an der Dreyfus⸗Kampagne betheiligt hat, eine 
Niederlage. Man wird daher begreifen, daß die 
Regierung bereitwillig, was in ihren Kräften ſteht, 


zu einem ſolchen Abſchluß der großen Affäre bei⸗ 


trägt, und zwar im Einklange mit der Haltung, 
die die Mehrheit der Deputiertenkammer im 
April dieſes Jahres eingenommen hat. Damals 
war es der ſozialdemoktatiſche Führer Zou éi, der 
die Angelegenheit aus der Verſenkung wieder out, 
ſteigen ließ. Er verlangte die Reviſton des Drey⸗ 
fus-Prozeſſes mit der Behauptung, daß auch dem 
zweiten Urtheile des Krlegsgerichts von Rennes 
dieſelben Machen ſchaften in der Beeirfluffung der 
Richter voraufgegangen ſelen, wie in dem Verfah⸗ 
ien vor dem Paxiſer Kriegsgerſcht im Dezember 
1894. Seinem Verlangen auf Einſetzung einer 
parlamentartſchen Untecſuchungskommiſfion ent 
ſprach die Deputiertenkammer nicht, doch erklärte 
aus freien Stücken der Kriegsminiſter André, er 
wolle von Amtswegen, ohne irgendwie die Schuld⸗ 
frage zu prüfen, mit Beihllfe richterlicher Beamten 
die Dreyfus-Aften einer Nachprüfung unterziehen. 
Die Kammer nahm zu der Ankündigung einer 
ſolchen Unterſuchung keine beſtimmte Stellung, 
ſondern beſchloß mit 383 gegen 75 Stimmen 
folgende Tagesordnung: „Die Kammer ſpricht 
der Regitrung ihr Vertrauen aus und iſt entſchloſ⸗ 
ſen, den Fall Dreyfus nicht aus den Grenzen ie 
ner gerichtlichen Zuftändigkelt heraustreten zu 
laſſen.“ 

Alsbald léien auch Dreyfus ſelber auf dem 
Plane. Er wat in Rennes zum zweiten Male, 
allerdings nicht mehr einſtimmig wie in Paris, 
ſondern nur noch mit Stimmenmehrheit und 
unter Zubllligung mildernder Umſtände des Lan⸗ 
desverralhs für ſchuldig erkannt worden. Die 


Regierung aber begnadigte ihn und ſicherte zus | 


gleich allen Pexſönlichkelten, die in irgend einer 
Belle in die Angelegenheit verwickelt waren, 
Straffreiheit zu. Dreyfus hatte die Begnadigung 
nur unter dem Vorbehalte angenommen, daß ihm 
das Recht, auf dem geſetzlich vorgeſchriebenen 
Wege ſeine Unſchuld darzuibun, nicht Brit ger 
macht werde. Daraufhin hat er jetzt ein neues 
Revifionsgefud eingereſcht, nachdem er berelts die 
erwähnte Aktion des Sozialdemokcaten Jauss 
mit der an den Kriegsminiſter gerichteten ſchrift⸗ 
lien Bitte unterſtützt hatte, eine Unterſuchung 
insbeſondere über folgende zwei Punke anzuſtellen: 
erſtens über den Gebrauch, der von dem angeblich 
vom Deulſchen Kalſer mir Anmerkungen verſehe⸗ 


fall des Urtheils gehabt habe; zweitend über den 
lügnerlſchen Charakter des Beugniffis Cernuschls, 
jenes Zeugen, der ganz plötzlich am Schluſſe des 
Prozeſſes in Renne aufgelaucht war und auf 
Grund angeblicher Mittheilungen eines pteußlſchen 
Generalſtabsoffiziers den fträflichen Verkehr Drey⸗ 
Ing mit dieſem Offizier beſchwoten Halte, 

Jauss und Dreyfus haben ſnſofern einen 
ihalſächlichen Erfolg erzielt, als von amtlicher 
Seite die geſeßlich vorgeſchriebenen Schrite zur 
Einlellung des Revlftonsberſahrens gethan find, 
Der Kriegsminiſter halte nämlich das Ergebniß 
der von ihm angeſtellten Unterſuchung dem 
Miniſterrathe vorgelegt, worauf dieſer den Juſtiz⸗ 
miniſter ermächtigte, die Dreyſusakten zur Prüfung 
der Reviſtonskommiſſion zu überweifen, die aus 
den drei Abthellungsdtrektoren des Juftizminiſte⸗ 
tums und den Borfigenden der drei Avihellun⸗ 
gen des Kaſſationshofes beſteht. Das Urrheil die⸗ 
ſer Reviſtonskommiſſion bedeutet die Eniſcheidung 
der Frage, ob der lite Akt des Dreyfusdramas 
unmittelbar beporfteht, oder ob dleſes eine weitere 
Entwicklung haben wird. Vor fünf Jahren ger 
langte die Kommiſſion in ihrer Prüfung der 
rechtlichen Vorbedingungen zu einem negativen 
Ergebniſſe; das Minifterium ordnete aber lroß⸗ 
dem das Repiſtonsverſahren vor dem Kaſſatlons⸗ 
bofe an; diesmal ſcheint man in Paris ziemlich 
allgemein zu erwarten, daß ſich die Reviſtons⸗ 
kommiſſion zu Gunſten der Wiederaufnahme aus⸗ 
ſprichen wird. Der Kaſſationshof ſelber kann 
dann entweder eine neue krlegsgerichtliche Ver⸗ 
handlung verfügen oder ſofort nach Aufhebung 
des Urtheils von Rennes das letzte Wort ſprichen, 
das in dieſem Falle die endgüllige Freiſprechung 
und Rehabilitnung des Hauptmanns Dupfus 
ſein würde, 


! 
nen Boideteau im Prozeß von Rennes gemacht 
ſei und über die Folgen, dle dies für den Aus 
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Die Parteigänger des Dreyfus glauben ſchon 
heute, triumphſeren zu können. Sie halten es 
für erwieſen, daß in Rennes mehrere Zeugen fal- 
ſches Zeugni abgelegt haben; mehrere von ihnen 
ſollen ihren Irrthum eingeſtanden und ihn mit 
der Erregung des Augenblicks entſchuldigt haben. 
| Berner wird in der Dreyfus freundlichen Preſſe 
als feſigeſtellt erachtet, daß den Richtern in Ren- 
nes falſche oder entſtellte Beweisſtücke vorgelegen 
haben; jo fol in einem Schrifiſtück das Datum 
geändert worden ſein, um es als Anklage gegen 
Drog ug benützen zu können, auf den es ſich gar 
nicht bezogen Hätte, Die ganze Nachprüfung der 
Dr: y’usakten hat nach der Uebezeugung der Drey⸗ 
fus partei ergeben, daß kein Bewels für die mag, 
rielle oder moraliſche Schuld des Dreyfus vorhan⸗ 
den If. Sollte dies in der That der Fall ein, 
dann würden doch wohl ſehr ſchwerwiegende Gründe 
dafür ſprechen, daß nicht fon der Kaſſationshof, 
ſondern ein neues Kriegegericht das abſchließende 
Wort ſpricht. Denn o dann wird die Affäre 
in ihren unfeligen Wirkungen und Begleiterſchel⸗ 
nungen für alle Zeit abgeifan und begraben ſein, 
wenn das Heer, und vornehmlich das franzöfiſche 
: Dffizierlorpg, überzeugt wird, daß ſich die Kriegs⸗ 
gerichte von Paris und Rennes geirrt haben. 
Solche Ueberzeugung wird Dë aber nur auf dem 


Wege eines neuen krlegsgerichtlichen Verfahrens 
etzlelen laſſen, und nur die Autorität eines drit⸗ 
ten Kriegegerichis, dem die neuen Dreyfusakten 
nebſt den Ergebniſſen der 
zur Prüfung und Beſchlußfaſſung vorgelegen ha⸗ 
ben, kann im ſtande fein, den Effekt herbelzu⸗ 
führer, den die Regierung ſeſnerzeit durch die 
Begnaoigung des Dreyfus vorzeitig erreichen wollte. 
Mit pofiiiver Gewißhelt läßt ih freilich auch 
heute noch nicht das Ende des Dreyfushandels 
verkünden, und ts erſcheint doch etwas voreilig, 
an das Wort, das Emile Zola vor bald ſechs 
Jahren gesprochen hat: „La voritè est en 
marche!“ zu erinnern, als an das eines Prophe⸗ 
ten, der nach dem Tode den Sieg erringt. 


Aus aller Welt. 


— 300,000 Lire unterſchlagen. Wie aus 

Mailand berichtet wird, wurde bel der italieniſchen 
Stadt Cagli (Provinz Peſaro e Ubino) ein Fehlbe⸗ 
trag von 300,000 Lire (240,000 M.) entdeckt. Nach 
Beſtſtellung der Defraudationen ließen die Be⸗ 
hörden fämmtliche Beamte der Kaſſe in Haft 
nehmen. 
E Geiſteskranke Eindringlinge im 
Weißen Haus zu Waſpington find wie⸗ 
derum gefaßt worden, Troß der Vorſichts maß 
regeln, die im Intereſſe der Sicherheit des Präſi⸗ 
denten der Vereinigten Staaten getroffen wurden, 
iſt es in lißzter Zeit wiederholt Itrſinnigen ges 
glück, in die Nähe Mr, Rooſevelts zu gelangen. 
Jeßt wurden, wie ein Telegramm aus Waſhing⸗ 
ton berichtet, abermals zwe geiſtesgeſtörte Per- 
ſonen innerhalb des Weißen Hauſes feſtgenommen. 
Der eine der Verhafttten gab an, er habe den 
Piäſidenten Rooſevelt hppnolificen wollen; bei 
dem anderen fand man ein großes Meſſer. Die 
Wache im Weißen Haufe (IR verdoppelt worden, 
da obendrein noch bekannt wurde, daß ein Inſaſſe 
des Itrengauſes in Mineapolis ausgebrochen jet, 
der die Abſicht ausgeſprochen habe, bei Pıäfident 
Roosevelt einzudringen. 

— Die Juwelen Romain Dau- 
rignacs. Eine höchſt ſeliſame Entdeckung iſt in 
der Zelle Romain Daurignaes im Gefängniſſe von 
Poiſſy gemacht worden. Man hal nämlich bei 
dem Bruder der großen Therefe Brillanten, Rubl⸗ 
nen, Perlen u. l. w. im Geſammiwerihe von 
1000 Sies. gefunden, Man begreift nicht, wie 
dieſe Juwelen den Auſſehern, die die Lelbesviſi⸗ 
Hung ` Romains vorzunehmen halten, entgegen 
konnien. Der Maſſenverwaller des Konkurſes 
Humbert-Daurignae hat M natürlich fofort den 
allerdings nicht bedeutenden Schatz für die Opfer 
der großen Schwindlerfamille der Gefängniß⸗ 
vetwallung abgeſordert, 
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Die Ereigniſſe auf der Balkanhalbinſel. 


Ka un | Kb 
b së db. } ut. 
, e "Du? AN \ 


Auf der Suche nach Waffen in einem macedoniſchen Dorfe. 


letzten Unterſuchungen 
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— Auf dem Bazar dis chriſtlichen 
Wobltbätigkeitsvereins werden Morgen, 
Montag, Nachmittag die Stunden von 4—7 


Uhr in der Hauptſache den Kindern gehören. 


und empfehlen wir allen Eltern, ihren Kinden die 
Freude des Beſuches des Bazars in dieſen Stun⸗ 
den zu machen. Den kleiuſten wird gleich beim 
Eintritt in den Saal ein Andenken an den Ba- 
zar gratis eingehändigt. Bär den Beirag von 15 
Kop. dürfen die Kinder ſod zun an einem Puppen- 
Rathen Theil nehmen, welches derart arrangirt 
wird, daß jede Puppe drei Namen bekommt, und 
wer einen dieſer Namen erräth, die Puppe erhält. 
Berner iſt ein Glacksbbreit für Kinder vorhanden 
und endlich werden beſtimmie Kinder⸗Billets, je 5 
von hundert, prämlirt.. Man ſieht heraus, daß 
die Arrangeure auch für die kleinen Beſucher in 
der beſten Weiſe geſorgt haben. 

— Wie wir feiner Zeit mitgetheilt haben, bes 
abſichtigt man für unfere beiden nördlichen Vor⸗ 
orte Baluſy und Zubardz eine evangeliſche 
Kirche zu erbauen und iſt nach langen Suchen 
ein paſſendes Grundſtück gefunden woren. Es iſt 
dies das in Baluty an der ër der Dworeka und 
Laglewnickaſtraße gelegene, Herrn Friedrich Sellin 
ebörige und 15,976 Duadratellen. große Gru nd⸗ 
ac, das für den Preis von 15,500 Rol. ange 
kauft worden iſt. Bei der in dieſen Tagen abge⸗ 
ſchloſſenen Punktation wurde eine ‚Anzahlung von 
1000 RL geleiſtet; der notarielle Kaufvertrag 
wird innerhalb der nächſten 10 Tage geſchloſſen 
werden. 

— Die Eifenbabnverwaltung hat 
Regeln, die die Erkrankung von Schweinen bei 
dem Transport auf den Eiſenbahnen betreffen, 
herausgegeben. Die Erkrankung oder das Fallen 
von Schweinen im Zuge muß vem Begleiter 
oder Zugperſonal dem Chef der 11 5 Siatlon 
gemeldet werden, der dann den Veterſnäc benach⸗ 
richtigt. Der letztere übergibt die gefallenen 
Schweine der Orlspollzel. Im Falle, daß eine 


anſteckende Krankheit konſtatlert wird, hat der 


Veterlnär das Recht, die kranken Schweine zurück⸗ 
zuhallen; falls Anzeigen einer verdächtigen Krank ⸗ 
delt konſtatlert werden, wird der Veterinär der 
Endſtation benachrichtigt. 

T Die nen Wechſelblank⸗tte wer: 
den bekanntlich vom 1. Januar 1904 eingeführt. 


ür die Einführung derſelben hat das Finanz 


miniſterlum, der „Topr.-IIpon. Tas.“ zufolge, 
ein Reglement ausgearbeitet, dem nachſtehendes zu 
entnehmen iſt. Mit dem 1. Januar 1904 hört 


der Veikauf der alten Wechſelblankette überall auf; 


Perſonen und Jaſtilutlonen, die Wechſelpapiere 
in größeren Duantitäten kaufen, um ſie mit dem 
entſpr. Text zu bedrucken, können die neuen Sot, 
mulare von 15. Dezember c. an veilauft werden, 
doch dürfen dieſe nicht vor dem 1. Januar 1904 
zur Anwendung kommen. Unausgenußte Bormu- 
lare des alten Typus können bis zum 1. Januar 
1905 unentgeltlich in den Goubernemenis⸗ und 
Kreisrenteien gegen neue Formulare eingetauſcht 
weiden, falls fie keinen handſchriftlichen Text, 
Blankozeſſionen, Unterſcheiften, Radietungen 2. 
tragen; bedruckle, aber handſchriftlich nicht auge 
geſüllte Formulare werden gleichfalls zum Ein- 
tauſch angenommen. Wechſelblankette alter Form, 
die nach dem 1. Januar 1904 ausgefüllt wer⸗ 
den, können, fals der Gläubiger ſie nicht op: 
nimmt, ebenfalls gegen neue Formulare eingetauſcht 
weiden. 

— Ein Klub für jüdiſche Aebeiter⸗ 
mädchen wird den „Bap. Bix.“ zufolge in 
Petersburg gegründet. Am Klub jollen allgemein- 
bildende Unterrichtskurſe, kulinariſche und Gewerbe⸗ 
klaſſen srganifiert werden, An der Spiße der 
Inſttiution ſtehen die Baronin Günzburg, Frau 
Tuwim und andere Damen. Als Lokal iſt das 
Kondikt für jüdische Handwerkerinnen am Kiſukow⸗ 
Kanal auserſehen. ' 

— Die Géint der VI. und VII. Klaſſe 
der Lodzer, Somimerifchule, 42 an der Zahl, 


D 


unternahmen vorgeſtern einen Ausflug nach Dom⸗ 

btowa⸗Görnſcza. Die Schüler begleiteten fünf 
Lehrer und der Direktor dieſer Schule. Die Rück⸗ 
ai der Ausflügler wird heute Abend er⸗ 
olgen. 

— Goldene Hochz it. Der frühere Kauf⸗ 
mann und fetzige Rentier Herr Karl W. 
Dou feiert am Dienſtag, den 8. d. M. mit 
feiner Ehefrau Emilie geb. Taubner das 
ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. 
um Brande im Poſtwaggon, 
von dem wir vorgeſtern berichteten, haben wir 


folgende Einzelheiten nachzutragen: 


Als ſich der Zug der Station Skiernlewlee 
näherte, bemerkte man, daß auf der Treppe des 
Poſtwaggons der Poſtbeamte Herr Leontſew mit 
dem Belefttäger ſtanden und um Hülfe rlefen. 
Der Zug wurde ſofort zum Stehen gebracht. Hier⸗ 
auf drang Herr L. in den über und über bren⸗ 
nenden Waggon ein und trug ſämmtiliche Geld⸗ 
briefe hinaus, die ſchon Feuer gefaßt hatten. 

Dleſe beſonnene Handlung des Herrn 8. 
rettete 28,000 Rubel vor Vernichtung. Die ge⸗ 
wöhnliche Korreſpondenz und die Werihpackete zu 
retten, war ſchon zu ſpät. 

Wie die Unterſuchung nun ergeben hat, iſt 
das Feuer aller Wahrſcheinlichkeit na durch eine 
der heißen Ofemöhre zu nahe gelegene Gelluloid- 


Sendung entstanden, und zwar in dem Augenblicke, 


als ſich der Zug noch 3 Werft von Skierniewice 
entfernt befand. 
.. — Vorleſungen zu Gunſten der 
Uebeiſchwemmte⸗ n. Wie wir erfahren, kann 
der in Lodz beabſichtigte literariſche Abend, an 
dem auch Hemyk Sienkiewicz theilnehmen wird, 
Sonntag, 13. cr. nicht ſtattfinden, weshalb hierzu 
der? anderes, ſpäteres Datum beſtimmt werden 
wird. 

— Verbrechen im Eiſenbahnzuge. 
In der Nacht vom 30. November cr. SC 
der Kondukteur dng Waarenzuges der Petersburg⸗ 
Warſchauer Eiſenbahn, als ſich Meder gerade der 
Station Kus nica näherte, einen Mann, der aus 
dem Waggon ſprang und in der Dunkelheit ver⸗ 
ſchwand. Als der Zug auf der Station anlangte, 
wurde er revidirt, und man fand in einem 
der Waggons einen Juden, der mit einer Schnur 
um den Hals erwürgt worden war. Wie diejer 
Paſſagier in den Wnarenzug gelangt iſt, konnte 
ſich niemand erklären. 

Die Persönlichkeit des Gemordeten konnte 
nicht feſtgeſtellt werden. Es unterliegt keinein 
Zweifel, daß der Mord von jenem zweiten Paffa- 
gier, der aus dem Zuge ſprang, verübt wurde. Die 
Unterſuchung iſt im Zog, 

— Vorgeſtern, am Tage der bl. Barbara 
fand in der hl. Kreuzkirche für die Gleßer und 
Farmer ein feſerlicher Gottesdienſt ſtatt, zu wel⸗ 
chem id über 200 Arbeiter: eingefunden hatten, 
es waren die Gießer von folgenden Fabriken 

weſend: John, Goldammer, E. Stephanus, 
J. K. Poznanskl, Bauer, Greenwood und der 
„Metallurgia), Der Gottesdlenſt begann um 
10 Hir und endete um 12½ Dër Vor⸗ 
mittags. 

— Schen gewordene Pferde. Vorgeſtern 
Früh kam der Bauer Szymon Zajgc mit einer 
Zuhre Stroh in der Nähe von Ruda-Pablanicka 
auf einem Seltenwege daher gefahren und wollte 
die Pabianicer Chauſſee paffiren. Vor einem 
herannahenden Zug der elektriſchen Bahn ſcheu⸗ 
len die Pferde und gingen durch, wobei ſie in den 
Chauſſeetztaben rannlen, ſodaß der Wagen umſtel 
und den Bauer begrub. Einigen herbeigeellten 
Petſonen gelang es bald, den Baue r aus ſeiner 
gefährlichen Lage zu befrelen, da derſelbe aber 
beſinnungslos war, jo wurde die Hilfe eines Arz⸗ 
tes der Riitungsſtatſon in Anſpruch genommen, 
der feſtſtellte, daß der Bauer außer einigen Quet⸗ 
Go ernſte Verletzungen nicht davongeiragen 

alte, 

4.77, Plögtiche Eckrankung. Vorgeſtern 
Nachmittag wurde vor dem Hauſe Ru, 3 in der 
Wuſczanskaſtraße von Paſſanten ein Iſraelit von 
ungefähr 60 Jahren auf dem Trottolre bewußllos 
liegend aufgefunden. Dem erſchienenen Arzt der 
Reltungsſtalion gelang es nicht, denſelben zum 
Bewußkſein zu bringen und fo wurde er, ohne 
daß ſein Name und feine Wohnung ermiltelt 
werden konnten, nach dem Poznanskiſchen Hoſpital 
überführt. 

— Falſche Coupons der 4 pC., Staats⸗ 
rente find in großer Auzihl in Moskau bemerkt 
worden. Die rechte Seite dleſer Coupons 
unterſcheldet ſich von echten gar nichl, nur iſt Me 
Zuschrift auf der anderen Seite (der auslãndiſche 
T) undeutlich gedruckt. 

— Der problſoriſche Auswels der Brutto⸗ 
Eſnnahmen der Warſchauer Wiener Guten, 
babı für Deiober 1903 ergiebt eine Geſammt⸗ 
einnahme von 1,896,227 Rubel gegen 1,682,291 
Rubel im Vorfahre. Die Einnahmen Jaauar⸗ 
Ociober betragen 16,161,246 Rabel gegen 
15 272,642 Rol. 6 

— Leinengarne. Die am Mitlwoch in 
Berlin verſammelten deutſchen Leinengarnſpinner 
beſchloſſen, falls die hohen Flachsprelſe in abſeh⸗ 
barer Zelt auf eine erträgliche Höhe nicht zu⸗ 
rückgehen follten, mit größeren Belxiebseinſchrän⸗ 
kungen vorzugehen, da eine weitere Erhöhung der 
Garnpreiſe den Ruin der deutſchen Lelnen⸗Indu⸗ 
firie Rerbelfügren würde. 

— Vom Minifteeium des Innern iſt 
der Bau einer tömiſch „ katholiſchen Kirche in der 
Parodie Przedecz im Wloclawker Krelſe geflattet 
worden. Der Koſtenanſchlag beläuft ſich auf 
45,575 Rubel 86 Kopıken, Von dieſer Summe 
IR bereits JL vothanden und der Reſt ſoll im 
Laufe von drei Jahren durch Spenden von den 
Gemeindeglieder eingeſammelt werden. 
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— Aus der Prazis des Stempel⸗ 
ſteuergeſetzes wurden am litzten Montag, im 
„Verein zu Verbreitung kauf männiſcher Kennt⸗ 
niſſe“ in St. Petersburg einige Fragen erörtert, 
Falle betreff end, in denen es zweifelhaft erſcheint, 
in welcher Höhe die Stempelſteuer entrichtet get 
den muß. Zur Entscheidung dieſer Fragen war, 
wie die „Si. Pet. 31g.“ berichtet, eine Autorität 
auf dem Gebiet des Stempelſteuerzeſetzes a. M. 
Nedoſhiwin herangezogen worden, welcher die 
Sitzung damit eröffnete, daß er auf die große 
Wichligkelt eines eingehenden Studiums des Siem⸗ 
pelſteuergeſetzes hinwies, das überaus kompliziext 
iſt, da es hierzu mehr ergänzende Zirkulare gibt, 
als das Geſetz ſelbſt Paragraphen aufweiſt. Wei⸗ 
ter erklärte Herr Nedoſhiwin, daß er es nicht 
übernehme, eine jede aufgeworfene Frage kategoriſch 
zu eniſcheiden, ſondern daß er nur Erklärungen 


| 
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und wenn dle Begleichung einer Rechnung durch 
Tratten oder Wechſel geſchiehl, find dieſe natürlich 
ebenfalls zu ſtempeln. Bei ausländiſchen Tratten 
beſorgt der Empfänger die Stempelung und die 
Tilgung der Marken. Wenn die Verrechnung 
zwiſchen zwei Firmen nur auf Grundlage von 
Kontokurrenten erfolgt, ohne daß Rechnungen aus⸗ 
geſchrieben werden, fo iſt das Kontokurrent nur 
mit einer 5 Kopeken⸗Marke zu ſtempeln. 
Hinſichtlich der Arbeltsbücher wurde feſtgeſtellt, 
daß Arbeitabücher von Fabrik- und landwirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeitern der Stempelſteuer nicht un⸗ 
terliegen, während die Arbeitsbücher anderer Arbei ⸗ 
ter geſtempelt werden müſſen. Enthalten dieſe 
aber weder einen Dlenſtkontrakt nach Quittun⸗ 
gen über den Empfang der Gage, ſondern nur 
Eintragungen über das dem Arbeiter ausge⸗ 


folgte Geld, ſo find dieſe Eintragungen nicht zu 


geben lönne, foweit ſolche an Hand der ergänzen⸗ 


den Zirkulare möglich find. 

Die Frage, ob in einem gegebenen Falle der 
höhere oder niedere Belrag der proportionalen 
Stempelſteuer zur Anwendung kommen jg, kann 
nur in der Weiſe gelöſt werden, daß man ſich die 
Sage vorlegt, ob der betreffende Fall einen „Han⸗ 
delsabſchluß“ darſtellt. Kennzeichen eines Handels 
abſchluſſes find: 1) daß der Abſchluß ein Kauf 
und Verkaufabſchluß fein, 2) daß das Objekt bei 
Abſchluſſes eine Waare fein muß, und 3) daß 
beide Kontrahenten Händler fein müſſen, die dere 
ſelben Handelsſphäre angehören. Auf ſolche Don: 
delsabſchlüſſe iſt die niedere proportionale Slem⸗ 
pelſteuer anzuwenden. Behufd Stempelung braucht 
jedoch bei einem Handelsabſchluß gar kein ſormelles 
Dokument vorzuliegen, und wenn als einziger Bes 
weis für den ftatigehabten Abſchluß nur ein Me⸗ 
morandum, ein Telegramm uſw. vorhanden iſt, 
ſo muß dieſes Memorandum oder Telegramm ges 
ftempelt werden. Bei einem Abſchluß dagegen, 
der kein Handelsabſchluß iſt, muß behufs Beſteue⸗ 
zung ein formilles Dokument vorhanden fein, 
welches auf eine flaligehabte Einigung beider Par⸗ 
teien ſchließen läßt. Ein ſolches formellis Doku⸗ 
ment wäre z. B. ein Brief, der eine detaillierte 
Beſtellung mit Angabe dis Preiſes uſw. enthält, 


wenn dieſem Brief eine vom anderen Kontragen⸗ 


ten ausgeſchriebene Rechnung folgt. In ſolchem 
Falle kommt der höhere Betrag der proportionalen 
Stempelſteuer zur Anwindung. 
Nach Einführung der neuen Stempelſteuer 
kamen die ſogenannten Schlußzettel fiat in Auf 
nahme, die man auf 
5000, 10,000 Rbl. win, ausſchrieb, um an 
Stempelmarken bei Rechnungen zu ſparen. Man 
hatte für dieſe Schlußzetiel eine Form gewählt, 
die eine Beurtheilung deſſen, ob der beiteffende 
Abſchluß eln Handelsabſchluß iſt oder nicht, un 
möglich machte, da die Schlußzeitel nur die Ber 
flätigung enthielten, daß ein Kontrahent dem aus 
deren Waaren (ohne Angabe 
einem gewiſſen Belrage liefern werde, wobel ge⸗ 
wöhnlich im gedruckten Schlußpaſſus noch gejagt 
war, daß der Abſchluß für beide Theile nicht ver⸗ 
pindlich ſei. Das Sinanzminiſterium fand jedoch, 
daß in ſolcher Form verſaßte Schlußzetiel gar Te, 
nen Zweck haben, und verlangte außerdem noch 
Stempelung der Rechnungen, jo daß dieſe Schluß · 
zettel bald wieder abkamen. 
Die Frage, ob eine Faktura, von deren Be⸗ 
trag ein gewiſſer Prozentjag die Proviſion des 
Agenten, Kommifflonäts oder Vertreters darſtellt, 
für ihren vollen Betrag geſtempelt werden müſſe, 
wurde von A. M. Nedoſhiwin dahin eniſchleden, 
daß der volle Jakturenbetrag Gegenſtand des Ab» 
ſchluſſes ſei und daß die Faktura daher für ihren 
vollen Betrag geſtempelt werden müſſe. Dasſelbe 
gilt für Rechnungebettäge, auf welche ſpäler unter 
gewiſſen Bedingungen Rabatte gewährt werden. 
Die Rechnungen müſſen hier ebenfalls für ihren 
vollen Betrag geſtempelt werden, während der 
Belrag der letzten Rechnung ` dog Abſchluſſes 
um die Summe des Rabatis vermindert wer⸗ 
den kann. Die Anſicht, daß ein Abſchluß, 
diſſen Betrag Dä nicht von vornherein feſt⸗ 
Bullen läßt, zunächſt mit einer Marke & 1 
Rbl. geſtempelt werden kann, ergänzte A. M. 
Nedoſhiwin dahin, daß dies nur in dem Ball 
ſtatthaft Il, wenn es abſolut unmöglich iſt, den 
Beltag des Abſchluſſes annähernd feſtzuſtellen; 
ſobald aber die Eimittelung eines ungefähren 
Betrages möglich iſt, muß die Stempelſteuer für 
dieſen ungefähren Betrag entrichtet werden. 
Kaſſenordres werden nicht geſtempelt, wenn 
ſie nur der Ordnung wegen in einem 
Geſchäftshauſe eingeführt find, während die⸗ 
ſelben mit 5 Kop. zu ſtempeln find, wenn ſie 
gleichzeitig den Charakter von Qulttungen haben. 
Für die Beſteuerung von Handels rechnungen 
exiſtirt keine Minimalſumme, während andere 
Rechnungen ef für den Betrag von 5 Abl. auf- 
wärts ſteuerpflichtig find. ? 

Betreffs Tilgung der Stempelmarken fügrte 
A. M. Nedoſhiwin folgendes aus: Da ein Oe 
kument im Moment feiner Abfaſſung geſtempelt 
werden muß, hat die Perſon, die das Dokument 
aus der Hand gibt, die Tilgung der Marken zu 
beſorgen. Eine Rechnung wird alſo vom Ver⸗ 
käufer geftempelt, der auch die Tilgung der Mar⸗ 
Ten beſorgt. Bei ausländiſchen Fakturen, die der 
proportionalen Stempelſteuer unterliegen, werden 
die Marten vom Empfänger aufgeklebt, der die 
Rechnungen dann von den hierfür im Stempel⸗ 
fleuergeſttz vorgeſehenen Amtsperſonen vlſteren 
läßt, wobei die Marken getilgt werden. Ferner 
können die erforderlichen Stempelmarken auch dem 
ausländiſchen Verkäufer eingeſandt werden, oder 
der tuffiiche Vertreter des ausländiſchen Virkäu⸗ 
sis kann die Tligung der Marken beſorgen. 

Die Art und Welse der Verrechnung hat auf 
die Stempelung der Rechnungen kelnen Einfluß, 


runde Summen, 3000, 


ſtempeln. 

— Von der elekteiſchen Straſſen⸗ 
bahn. Vorgeſtern gegen 4 Uhr Nachmittags iſt 
in der Nähe des Spitalplatzes ein Stück des Lei⸗ 
tungsdrahts geriſſen. Der Verkehr wurde je doch 
nicht eingeſtellt, da die Waggons durch Anwen⸗ 
dung von ſtärkerer Kraft die Stelle paſſiten konn⸗ 
ten. In der geſtrigen Nacht wurde dle ſchadhafte 
Stelle wieder in Ordnung gebrachl. 

— Durch Unvorſichtigkeit brachte ſich 
vorgeſtern die im Haufe Krulka-Straße M 18 
wohnhafte Schneidermeiſtersfrau R. Meſerkiewlcz 
mit einem Zieler eine gefährliche Wunde an der 
linken Hand bel, weswegen der Arzt der Rettungs⸗ 
ftation gerbeigerufen wurde, welcher die Wunde 
verband. 

— Nangerböbungen. Der Kaſſirer der 
hiefigen Kreiskaſſe Herr Collegienſekrelär J. W. 
Schalanski wurde zum Titulärrath und der 
Buchhalter 1. Kat. derſelben Kaffe, Herr Colle⸗ 
gienregiftrator 2. Glowinski zum Gouverne⸗ 
mentsſekretär ernannt. 

— Der Kirchenge ſang-Verein der Johan⸗ 
nis⸗Gemeinde hält Morgen Abend in feinem Lokal 
ſeine gewöhnliche Monatsberathung ab und 
werden die Herren Mitglieder um zahlreiches und 
pünkiliches Erſcheinen erſucht. 
Kammet⸗Muſikabend des Lodzer 
Muſikvete ins. Der Lodzer Mufikserein veran⸗ 
falten in diefer Saiſon den eiſten Kammer⸗Muſik⸗ 
Abend, bei welchem folgende Herren mitwirken 
werden: St. Barctewicz (I. Violine), H. Groh⸗ 
mann (II. Bioline), J. Goebel (Viola) und 
J. Gorski (Violoncello.) 

Dieſes Concert wird am 12. d. M. im 
Saale des Grand Hotels ſtattfiaden. 

— Vom Theatetverein. Die für ge 
ſtern angekündigt geweſene Drganifationd-Ber- 
jammlung der Mitglieder des hieſigen Thraler⸗ 
vereins konnte aus verſchledenen Gründen nicht 
ſtatifinden und iſt auf kommenden Freitag, den 


der Gattung) in 11, d. M. verlegt worden. 


— Das Comitee des Stellenvermittelungs⸗Bu⸗ 
reaus des chriſtlichen Leptel vereins theilt 
mit, daß 
die Inteteſſenten im Bureau von 7 bis 8 Uhr 
Abends empfangen werden: 


Montag: Frau Wolanowska, 
Mittwoch: Frl. Berg, 
Donnerftag : Herr Börfter, 
Freitag: „ A. Tomaſchewski 
Sonnabend: „ Labenski, 


Das Bureau, JCofferirt ſeine Dienſte un« 
entgeltlich und befindet Ba Te Haufe Dzielnaſtr. 
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= Im Thpalia⸗Thriater wird heute Abend 


das Luſtſpiel „Die bezähmte Wider ⸗ 
[penflige* von Willlam Spakeſprate gegeben, 
das nach 5 Jahren Pauſe nun wieder über die 
hieſige Bühne gehen fol; hierauf folgt unter 
dem Titel Wiener Walzer ein pantomimi- 
ſches und Tanzdivertiſſement; Nachmittags wird 
die Operette „Girofls⸗Glrofla“ und 
Montag Abend utt i“ wiederholt. 


— Lieitation im „Bietoria Theater.“ 
Vorgeſtern fand im „Vicloria Theater“ auf Ber 
anlaſſung der Herten Freudenberz und Kofinki 
ſowie des Fräulein Pawlowsla eine öffentliche Li⸗ 
citation der Theater bibliolhek und der Polſter⸗ 
möbel, welche dem früheren Theaterdirektor Her en 
Grubinski gehörten, ſtatt. Die zur Licilalſon 
ausgeſtellten Sachen hat Herr ier Bopi käuflich 
erworben, 


— Dujourlifte, für den Wohlthäligkelts⸗ 
Bazar. 


Montag, den 7. December. 


Bezirks⸗Tiſche der 4 Damen⸗Commiſſionen. 


Von 4—7 Uhr: 

I. Bits Damen: Frau Drozdowska, 
Sopoczke und Cha zyaska; 

Herren: E. Weil und Czarnowski. 

II. ett: Damen : Frau L. Albrecht, 
Frl. Deſſelberger und M. Kindermann; 

Herren: A. Kruſche und Mox Moers. 

III. Bezirk: Damen: Sou Dr. Altenber⸗ 
ger, J. Niſche und Fil. O Ferrenbach; 

Herr: A. Geßner. 

IV. Soit: Damen: Frau V. Falzmann, 
P. Keller, Frl. Buhle 1 und Jariſch. 

Herr: Otto Hoffmann. 


Von 7—9 Uhr: 

I. Bezirk: Damen: Frau L. Malyeek, 
Zambrzycka und A. Kraft; 

Herten: Pietkowski und W. Wislodi. 

II. Beziik: Damen, Frau M. Stegmann, 
Frl. L. Stegmann und Rampoldt; 

Herten: Rich. Schweikert und Dr. Lange. 

III. Bezuk: Damen: Sou L. Plihal, W. 
Skiudzinska und H. Zeh; 


in dieſer Woche folgende Mitglieder 


Herren: Carl Göppert und G. Neſtler. 

IV. Bezirk: Damen: Frau Em. Geyer, 
D. Leonhardt, M. Serini und Frl. Buhle 2; 

Herr: Robert Schulz. 

N Von 9—11 Uhr: 

I. Bezirk: Damen: Frau L. Malyſek, 
Zımbryda und A. Krafft; 

Herren: Pietkowski und Wislocki. 

I. Bezirk: Damen: rau J. Triebe, F. 
Arnold und Frl. 8. Goldammer; 

Herren: Fr. Arnold und P. Friſch. 

III. Bezirk: Damen: Frau O. Ratcliffe 
und A. Stephanus. 

Herren: A. Nliſche und L. Steigert. 

IV. Bezirk: Damen: Frau O. Mantey, 
M. Orda, Scl. J. Meyer und Schmidt; 

Herr: Fr. Loſch. 


Buffet: 
Von 4—7 Uhr: 

Damen: Frau Br. Bredſchneider, Notar 
Saroſiek, H. Stefaaus, H. Moſſakowska, St. Ma⸗ 
op, L. Fiſcher und K. Robows ka; 

Herten: B. Czoſnowski, St. Biclecki, R. 
Schimmel und R. Moſſakowskl. 


Von 7—11 Uhr: 


Damen: Frau L. Kozminska, P. Bru⸗ 
kalska, E. Wagner, F. Krauſche, St. Makow, L. 
Bilder und K. Robowska; 

Herren: P. Biedermann, W. Gerliez, Jan 
Siefanus, P. Engelhardt und Em, Paß. 


Champagner Zelt: 
Von 4—7 Uhr: 


Damen: Frau A. Thienemann und D. 
Leonhardt; 
Herren: G. Schäfer und J. Triebe. 


Bon 7—9 Uhr: 


Damen: Beau Rob. Schweikert und L. Kin⸗ 
dermann ` 


Herren: Emil Eiſert und Br. Ehojuowäli, 
Von 9—11 Uhr: 
Damen: Frau Jof. Richter, Alf, John | 
und Si. Makow. 
Herten: R. Schweikert, Alfr. John, Alex. 


Wehr, G. von Tanfant und H. Grohmann. 
Blumen⸗Zelt: 


Von 4—7 Uhr: 


Frl.: O. Ziegler, Marinier 2, Emde, C. 
Deſſelberger und G. Petlers; 


ren: K. Anſtadt, S. Rahe, E. Ekel» 
nert und E. Bennich. 
i Von 7—9 Uhr: 
Frl.: M. Feder, C. Goldammer und M. 
Geher; 


Herren: K. Eiſert, R. Anfladt, H. Groh⸗ 
mann und R. Herbft. 


Von 9—11 Uhr: 
Er Rathe, L. Job, O, Falzmann, Fiſcher, 
A. Weil, S. Weil und E. Eiſenbraun; 
Herten: R. Steigert, C. Gehlig, H. Här⸗ 
‘fig, C. Bennich und Dr. Lange. 
ob: 
Bon 4—11 Uhr: 
Irl.: Ocda, N. Peterfilge und Sommer; 
Herren: M. Peterſiige und E. Rahe. 
Von 7—9 Uhr: 
Sr, : Orda, N. Pelerfilge und Sommer; 
Herren: A. Lohrer und E. Ktuſche. 
Von 9—11 Uhr: 
Sr, £ Dida, N. Peterfilge und Sommer; 
Herren: L. Keßler und Kamocki. 
Brunnen: 
Bor 4—7 Uhr: 
Damen: Frau K. Niwinska, Frl. S. Brzo⸗ 


zo weka und J. Brzozows ka; 
Herren: Rechner und Apol. Szymanski. 


Von 7—11 Uhr: 


— 


— ——— —— eeneg 


Eh: Cerlowlez 1, Certowlez 2, und 
Knapska; 
| Herten: Jakowski und Zoltowski. 
Pfefferkuchen: 
Von 4—7 Uhr: 
Damen: Frau Dr. Dombrowska und W. 
Jonſcher; 


Herren: Groszkowski und Wi. Wyzanowski. 
Von 7—11 Uhr: 

Frau Filipowska und Sudra; 
Al. Bab ickt und W. Borowski. 


Türkiſches Zelt: 
Von 4—7 Uhr: 
Damen: Frau R. Schimmel, Frl. Prinz, 
M. Ziegler, Breoſchneider und k. Job; 
Herren: A. Fuhrmann, P. Kindermann und 
Aug. Härtig. 


Damen: 
Herren: 


Von 7—9 Uhr: 
Damen: Frau J. Richter, C. Elsner, Ftl. 
Rathe, Emde und L. Goldammer ; 
Herren: Carl Elsner, B. Wünſche und L. 


Neugebauer. 
Von 9—11 Uhr: 
Damen: Frau R. Schweikert, St. Makow, 
Dr. Kelm, Fr. Chelmimka, Fil. Mantey und 
Kindermann; 
Herren; O. Kiuſche, E. Steine, O. Lo⸗ 
renz und Biedermann, 


Kr. 280 
Holländiſches Zelt: 
Von 4—7 Uhr: 

Damen: Frau H. Zarske, A. Kröning, M. 
Sale E. Klinge, Frl. W. Krauſ ër und O. 
Mlike; 

Herren: E. Kruſche, A. Kröning, A. Zucker 
und Robert Schulz. 

Von 7—9 Uhr: 

Damen: Frau E. Kindermann, H. Zucker, 
Rob. Lorenz, M. Lüngen, Fel. G. Peiters, T. 
Ramiſch und A. Tugemann; 

Herren: G. Schäfer, A. Ramiſch und C. 


Klinge. 
Von 9—11 Uhr: 

Damen: Frau L. Schultz, Pankowska, T. 
Finſter, A. Nagel, Frl. M. Schweikert und F. 
Eöppert; 

Herren: C. Göppert, P. Schulß, Pan⸗ 
kowski, T. Finſter, H. Nagel. 

Amerikaniſche Photographie: 
Von 4—7 Uhr: 


Damen: Frau W. Skiudzinska, Fil. K. 
Krauſche und 8. Pläſchke; 
Herren: O. Einhorn und O. Kruſche. 
Von 7—9 Uhr: 
Frl.: L. Mogk und M. Sibuer 
Herren: L. Steigert und C. Emde. 
Von 9—11 Uhr: 


Frl.: T. Peters und H. Einhorn; 
Herren: Em. Weikert und Tießen. 


Weinkeller: 


Von 4—7 Uhr: 

Frl.: L. Thern und Weber; 

Herren: Fr. Biller und H. Härtig. 
Von 7—11 Uhr: 

Frl.: Hain und Ende; 

Herien: E. Stegmann und R. Daube, 
Bauernſtube: 
Von 4—11 Uhr: 

Damen: Frau Mack, Thern und Frl. M. 
Schmalz; 

Herr: G. Schmalz. 

— Elngeſandt. Das Komitee des 
Armenhauſes bringt hiermit zur allgemei⸗ 
nen Kenntniß, daß im Laufe des Mis. November 
a. c. zu Gunſten der genannten Anſtalt folgende 
Spenden eingegangen find: 

Vom Herrn Präfldenten der Stadt Lodz 23 
Pfund Schweine fleiſch; 

Von der Srmg Kruſche und Ender 82½ 
Arſchin Creas; 

Von Herrn K. Eiſert 65¼ Ellen Waare. 

Von Herrn T. Steigert 32 ¼ Ellen Waare. 


Von Herrn W. Schweikert 58%, Ellen 
Waare; 

Von Herrn F. Kindermann 65 Ellen 
Wagre; 


Von Herrn H. Maeder 10 Pfund Cſchorie 
und 2 Dupend Röllchen Eiſengarn; 

Von Frau A. Semelke ein Sack rolhe 
Rüben; 

Von N. N. Cigar renabſchul tte; 

Zur Welhnachtsbeſcheerung: von Frau M. 
Serint 10 Rbl. und von Frau O. Mantey 5 
Rubel. 

Für obige Spenden ſpricht hiermit das Ar⸗ 
menhaus⸗Komitee den edlen Gebern feinen wärm⸗ 
ſten Dank aus. 

Am 1. Dezember a. c befanden fi im 
Armenhauſe 258 Perfonen, und zwar: 

Octhodoxe: 5 Männer; 

Katholiken: 58 Männer und 88 Frauen; 

Evangeliſche; 45 Männer und 62 Frauen. 

Der Vorfigende 

des Armenhaus-Comitees: J. Peyſer. 

— Eingeſandt. Vom evang e. l- 
ſchen Greſſenheim in 3glerz. 

Im Monat November a. c. find baar elnge⸗ 
kommen: 

Durch das Sammelbuch 41 Rbl. 90 Bop: 

Am 28. Juli durch Herrn Berndt bel einem 
Waldausflug des Contordiensvere ins 8 Rbl. 50 
Kopeken. 

Den 3. November ra durch Herren 
Guſtar Guiſche auf der Silbethochzelt des Herrn 
Louis Gutſche 8 Rbl. 

Den 26. November geſammelt durch dle 
Herren Häusler und Robert Bernecker bel der 
Taufe des Herrn Karl Ewald Kraft 8 Rbl. 6 
Kopeken. 

An Naturallen im November: 

Frau Zerndt 1 Kürbis und eine Mahlzeit 
Grünkogl; 

Herr Adolf Ernſt 3 Korzee Kartoffeln ; 

Herr Poſſelt 1 Fuhre altes Holz; 

Herr Jachmann 1 Fuhre Holz. 

Grau Beurton 1 Vlertel Mohrrüben.“ 

Grau Zippel 1 Viertel Kartoffel, Pelexfllie 
und Porrei. | 

— Für das zu gründende evom 
geliſche Waſſen haus gingen ein in boer 
im November a. c. 

Von Fräulein N. N. 20 Kop. 

Von Herrn Berthold Schubert 2 Rbl. 

Indem ich im Namen der Greiſe und 
Grelſinnen, ſowie der zukünftigen ` Sollen den 
Gebern den herzlichſten Dank hiermit ausſpreche, 
bitte ich von Herzen alle Geweindeglieder, dieſer 
Anſtalt in Liebe bei jeder Gelegenheit gedenken zu 
wollen. Gott wolle in Gnaden die Geber und 
Empfänger ſegnen. 

E. Burſche, Superintendent. 
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„Frau Rittergutöbrfiger Langhans!“ meldete der Bureauvorfte⸗ 
her. „Sie bittet, den Herrn Juſtizrath in einer dringenden Angele⸗ 
genheit ſprechen zu dürfen.“ ' 

Die beiden Freunde ſahen Pë an, als tafleten ſie beide nach 
derſelben Ider. N 


„Adieu!“ ſagte der Amtsrichter, „ich komme wleder.“ 


Ueber die Schwelle trat eine junge Frau in ſchwarzem Kleide 
und von nicht gewöhnlicher Schönheit. Schweigend nahm ſie in 
einem Seſſel Platz. 


Ich glaube zu ahnen, gnädige Frau, weshalb Sie mich aufſuchen, 
ſagte der Juſtizrath nach einer Weile.“ ` 


„So wird es mir leichter werden, zu ſprechen,“ ſagte fr, Verſtehen 
Sie wohl, es iſt nicht eine Gewißheit, die ich Ihnen bringe, ſondern 
eine Spur, die Ihnen vieleicht zur Freiheit verhilft.“ Die junge Frau 
alhmete tief auf. 


„Kein Menſch weiß oder ahnt es, wie ungläcklich meine Che iſt. 
Ich kann Ihnen auch bier und j itzt nicht erklären, wie das alles 


gekommen iſt. Vielleicht bin ich mir der ganzen Troſtlofigkeit mei⸗ 


nes Lebens auch erſt ſeit kurzer Zeit ſo recht bewußt.“ 


„Seit der Forſtreferendar Werner bel Ihnen verkehrte, gnädige 
Frau?“ fragte der Juſtizrath ganz lelſe. 


„Ich ſchwöre Ihnen,“ ſagte die junge Frau erregt, „es iſt nie, 
mals zu einer Erklärung zwiſchen und gekommen. Wir haben uns 
niemals auch nur einen Augenblick vergeſſen | 

Hören Sie mich an, Herr Juſtizralh. Lange, bervor ich Werner 
kennen lernte, habe ſch mich von meinem Manne zurücka⸗ zogen. Ob 
dos der Grund für das Wiederbervorbrechen feines Jähzorns und 
ſeiner — Neigung zum Trinken und ſeiner nur mühſam verſteckten 
Robeit feiner Sinne war, vermag ich nicht zu ſagen. Keine Frau 
würde das ertragen, was ich von ihm erfahren mußte.“ Sie ſchwieg 
wieder eine Weile. „An dem Morgen der Jagd kam er nach dem 
Frühſtück, an dem ich wegen Unwohlſein nicht tbeilgenommen hatte, 
kurz vor dem Aufbruch noch einmal in mein Zimmer. Er hatte 
wieder viel getrunken und verletzte mich durch die widerliche Art 
ſeiner Zärtlichkeit. Als ich ihn wie immer in der letzten Zeit empört 
zurückwies, ſagte er plötzlich ganz kalt und unvermittelt: „Ich wun⸗ 
dere mich, daß du heute bei dem Faühſtück nicht zugegen fein wollteſt. 
Fi ſtille Liebe, der Here. Zorftreferendar, ift ja auch von der 

artie. 


Und als ich immer noch ganz enlſetzt und betroffen über ſeine 
Wiſſenſchaft ſchwieg, fügte er hinzu: „Du hätteſt gleich Abſchied 
nehmen ſollen, wir wollen dem Splel ein Ende machen. So oder 
fo. Dann nickte er noch einmal wie nachfinnend und ging hinunter 
zu den andern. 


Am Nachmitlag hörte ich dann von dem Unglück. Ich konnte 


und kann es heute noch nicht glauben, daß Sie es geweſen find, der 
den lödtlichen Schuß abgegeben hat. Und wenn id jtzt meinen 


Mann wie geiſtesabweſend in die Luft ſtarren ſehe, als ob ihn der 


Geiſt des Todten rächend umſchwebt, wenn er abends auffährt und 
es ihn ruhelos umhertreibt, wenn ich die ganze Veränderung feines 
Weſens beobachte, habe ich die Gewißheit eines entſitzlichen Geheim⸗ 
niſſes. Helfen Sie mir, rathen Sie mir, Herr Juſtizrath, ich kann 
nicht mehr anders denken, er hat ihn erſchoſſen.“ 


„Berubigen Sie ſich, grädige Frau!“ ſagte der Juſtizrath und 
faßte ihre Hände, „bier iſt allerdings eine Möglichkeit für uns beide. 
Ich habe es gedacht, daß Sie uns die Erlöſung von einem ſchweren 
Fluch bringen. Darum ſab mich alſo der Sterbende ſo an und 
ſchüttelte in einer anderen Richtung den Kopf. f 


Ihr Mann ging neben mir in der Linie, Er börte mein böfes 
Wort über den unvorſichtigen Schützen, er ſah mich die Flinte an 
die Schulter reißen und — ſchoß auf Werner. Ich weiß jetzt gewiß, 
daß meine unwillkürliche Bewegung diefem nicht den Tod brachte. Sie 
haben wohl eine richtige Ahnung gehabt, gnädige Frau. 


Aber nun,“ fuhr er nachfinnend fort, „wie bringen wir ihn 
zu einem Geſtändniß? Durch eine offene Anklage ? Das wird nichts 
elfen. f 12 ! 
véi „Laſſen Sie uns,“ ſprach er nach einer Weile, „etwas gonz Abs 
ſonderliches verſuchen. Fahren wir nur zu Ihnen hinaus, es wird 
Abend, und man ſagt, daß dann Mörder willenloſer und ſchwächer 
ſind, als ſonſt. Ich weiß noch nicht, wie ich es anſtellen werde, aber 
es iſt) möglich, daß wir ſchon heute einen Erfolg haben. Wenn 
nicht, wollen wir weiter ſehen.“ | 
Als der Juſtizrath in das Zimmer des Gutsherrn trat, war 
es faſt dunkel. Er Barrie betroffen auf die hereinkommende Geſtalt, 
die lautlos durch die Vorhänge der Thür aing dort ſtehen blieb. 
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Dann ſprang er erſchreckt empor, feine Augen forſchlen und fuchten, 


er wagte wie in einer Erſtarrung ſich nicht zu rühren. Da ſagte der 
Juſtizrath ganz klanglos und lelſe: Na D 

„Weshalb haben Sie ihn erfchoffen 29 

Aus der Bruſt des aufhorchenden Mannes kam es wie ein 
Athemzug der Erleichterung, endlich ſprechen zu können: „Ich weiß 
es nicht, es war ein günſtiger Augenblick, und er war mir immer 
bei meiner Frau im Wege,“ 

„Ich verhafte Sie unter dem dringenden Verdacht des Mordes 
an dem Forſtreferendar Kurt Werner!“ ſprach der Beamte, det hinter 
dem Juſtizrath zwiſchen den Vorhängen hervortrat. 


* 
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„Paibologiicher ` Menſch!“ meinte der Sanitätsrath. „Die Un- 
berechenbarkeit der Stimmungen der potatores. Er flieht, verrä'h 
ſich, ich habe ihn nie für normal gehalten. Man follte ihn in 
einer Heilanſtalt unterbringen.“ 

„Die Gerechtigkeit ſchläft nie!“ ſprach der Staatsanwalt. „Wir 
faſſen ſchon die Verbrecher.“ N 

„Manchmal ſpät,“ ſpottete der unverbeſſerliche Amtsrichter, der 
ein Sk'ptiker war. 

„Cherchez la femme |” ſagte der Schriftſteller und glaubte 
twas ganz beſonders Geiſtreſches geſagt zu haben. St, 


Auflöſungen der Nälhſel in det lebten Lonakags-Peilage. 

Pius 

Alla 

Geyer 

Attila 

Nabis 

Iriarte a 

Naquet 

Irene 


Paganini-Sarasate. 


Löſungen gingen nicht ein. 


Des Denkr üthſe Is. 
Steckbrief. 


Richtig gelöſt von Marie Hirſchbein, Felix Cohn, und Joſef Sulezym zei, 
LS j Ü 


Denkräthſel. 


Wo kommſt du her? Von weiter Reife, 
Genoß auf ihr nicht Trank noch Spe iſe, 
Saß eng gedrückt, gebückt in mich, 
Und grüße jetzt mit Namen dich; 
Doch wer du biſt, wer mich geſa dt, 
Dies alles iſt mir unbekannt. 
Betrachte meinen Ritter child, 
Viel icht erkennſt du drauf das Bild; 
Wo nicht, ſo brich ihn keck entzwei 
Und forſche, weſſen Sohn ich je‘. 


Auflöſung in der nächften Sonntags⸗Rummer. 
A. B. Auflöfungen müſſen bis Donnerſtag Abend eingeſandt werben, 


Druck von L. Zoner 


Lodzer C 
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Sonntag, den 25. November (6.) December 1905. X 280. 


Am Todtenſonntage. 
n Novellette 
von 
M. Koſſak. 


Durch die dämmrige Stadt ſchreitet ein einſamer Mann. Hinter 
den letzten Häuſern, dort, wo eſnſtmals das Feſtungsthor geſtanden, 
macht er Hılt und ſchaut ſi h, wie aus tiefem, ſchwerem Traum. ers 
wachend, um, Yus den Wieſen und Gräben ſteigt brodelnder Nebel, 
der die Luft verdickt und ſeltſame Gebilde formend, himmelan ſchwebt. 
Durch die wehenden grauen Schleier aber ſchimmert mattes Licht — 


en wunderliches Licht, dad nicht aus den Wohnungen menſchlicher 


Weſen kommen kann, ſondern zitternd über den Erdboden hinzuktie⸗ 
chen ſcheint. 

Der Mann nſckt leiſe vor ſich hin und ſetzt feinen Weg fort, 
immer dem unruhigen geſpenſtiſchen Lichtſchein nach. Und jetzt iſt 
er am Ziel! Eid hohes ſchmſedeeiſernes Gitterthor ragt vor ihm 
auf, das er öffnet und langſam durchſchreitet. 

Auch hier der graue, ſeuchte Nebel, der dem ſtillen Wanderer 
ſich beklemmend auf die Bruſt legt und ihm das Athmen erſchwert! 
Aber ſiegreicher noch als draußen durchdringt die wolkigen ziebenden 
Schleier das flackernde Bodenlicht und bei ſeinem Schein erblickt der 
Mann eine duftende vielfarbige Pracht. Klänze in überreicher Fülle, 
Blumenarrangements in Herz-, Kreuz und Ankerform liegen allent⸗ 
halben auf epheu⸗ und immergrünumrankten Hügeln. Neben den 
Gräbern, die in ernfler Regelmäßigkeit dea ſtillen Garten der Todten 
durchziehen, knien dunkle Geſtalten in ſtummem Gebet. 

Todtenſonntag — das Feſt der Todten | 

Der Mann geht weiter und weiter zwlſchen den Grabreihen 
hindurch und nicht lange dauert es, da hat er gefunden, was er ſuchte. 
Er IR ja uicht fremd hier und wenn auch Jahrzehnte vergangen find, 
ſeit er nicht meh: hier war, jo erinnert ex ſich noch deutlich des 
Octes, an dem er als Kind geſpielt hat mit ihr, der heute fein 
Beſuch gilt. 1 

Wlch' ein liebliches roſenwangiges Dingelchen Be damals geweſen 
war — ein Bild blühender Geſundheit und Lebenskraft! Wer 
hätte denken können, daß die Parze fo früh ſchon ihren Lebensfaden 
durchſchneiden würde! Und auch vor zehn Jahren noch, als er ſie 
zum litztenmal in feinen Armen hielt, ſie feine ſüße Braut nannte 
und Schwüre ewiger Liebe und Treue mit ihr austauſchte, leuchteten 
ihre Wangen noch wie Roſen und ihre Lippen lächelten in Hoffnungs⸗ 
feligk:it und Glück. ER 

„Nimmer werde ich Dich vergeſſen, nimmer einem anderen 
Mann meine Hand reſchen, und wenn ich auch lange Jahre auf Dich 
warlen ſollie“, ſprach fie. , 

„Aber Deine Eltern haben hochfliegende Pläne mit Dir, Be 
wollen Dich nicht dem armen Buchhalter zum Weibe geben, der nur 
der Sohn ihres Gärtners iſt und den ſie nach deſſen Tode aus 
Barmherzigkeit in ihr Geſchäft aufgenommen haben“, erwiderte er 
ſorgenvoll. „Sie werden nicht aufhören, Dich zu beſtürmen, daß 
Du von mir laſſen ſollſt, Lora“. 

Lora aber lachte mit ihrer hellen klingenden Stimme und ver⸗ 
ficherte, daß kein Drängen der Ellern fie ihrer Liebe abtrünnig 
machen könnte und er — er glaubte ihr ja nur zu gern. Und dann 
ſteckte er ihr den ſchmalen goldenen Reif mit dem kleinen blauen 


Stein, den er von feiner früh verſtorbenen Mutter geerbt, an den 


Singer, und reichte ihr eine blaſſe, roſa Roſe, und Lora ſagte: „Nie 
wird dieſer Ring den Platz verlaſſen, den Du ihm gegeben haſt, es 
müßten denn fein, daß fichzſterbe. Nur in dieſem Falle erhältſt Du 
den Ring und die Roſe zufück. Drum merke Dir — geſchieht es, 
daß fremde Hände Dir beides ſenden, Jo iſts ein Zeſchen, daß ich 
todt bin. Aber es wird nicht geſchehen, denn ich bin ja jung und 


82 2 D n 
N 


geſund, und in wenigen, Jahren wirt: Du drüben in Amerika ein 
reicher Mann geworden fein und mich holen. Dann werden meine 
Eltern mich Dir auch nicht mehr weigern.“ 

So ſchieden ſie, das Herz voller Zuverſicht auf ihre ſpätere 
Vereinigung. Er ging über das Weltmeer und gab ſich die redlichſte 
Mühe, vorwärts zu kommen, aber leider mußte er bald erkennen, 
daß man auch in der neuen Welt nicht ſo leicht reich wird, wie er 
und Lora es ſich in ibrer Unerfahrenheit gedacht hatten. Ein Jahr 
nach dem anderen verfloß und er kämpfte immer noch ſchwer mit 
der Sorge ums tägliche Brot. Anfangs ſchrieb er häufiy an ſeine 
Geliebte und empfing auch von ihr zärtliche Briefe; dann wurden 
dieſe, welche eine gefällige Freundin beförderte, ſeltener und ſeltener 
und ſtändig ſchwermuthsvoller. Die Hoffnung auf die Verwirklichung 
ihrer beiderfeitigen Pläne ſchwand mehr und mehr. Und dann, nach- 
dem er monatelang vergeblich auf eine Zeile von Loras Hind aewar⸗ 
let, traf eines Tages ein Meines, von ihrer Freundin adreſſiertes 
Päckchen ein, welches den ſchmalen Goldreif mit dem blauen Stein 
und eine halbzerflatterte blaſſe Roſe enthielt. Kein geſchriebenes 
Wort war der Sendung beigefü zt. Aber es bedurfte deſſen auch nicht 
— wußte er doch ohnedſes, daß Lora, feine Lora todt war! Nachdem 
er den erſten faſſungsloſen Schmerz über feinen Verluſt überwunden, 
ſchrieb er an jene Freundin, welche die Korreſpondenz zwiſchen ihm 
und feinem blonden Liebchen vermittelt hatte, und bat H: um Nich ⸗ 
richt über die näheren Umſtände ihres Todeg. Nach vier Wochen 
jedoch kehrte ſein eigener Brief uneröff net zu ihm zurück, mit dem 
Vermerk: „Adreſſatin verzogen, Aufenthaltsort unbekannt.“ Von 


jener Zeit an hoben ſich feine wirthſchaftlichen Vöerhällniſſe. Jafolge 


unvorbergeſehener Umſtände wurde er Prokuriſt und eine Reihe 
von Jabren ſpäter Theilhaber eines großen Hindelshauſes. Als ein 
reicher Mann — ein viel reicherer, als er jemals gedacht — kehrte 
er nach zehnjähriger Abweſenheſt wieder nach Europa zurück. Er 
war unvermäblt geblieben; was nützte es ihm daher, noch mehr Geld 
zu erwerben! Beſaß er doch übergenug für ſeine Anſprüch . So 
wollte er denn in einer ſchö en Gegend unweit feiner Kinderheimath 
fernerhin nur künſtleriſchen und wiſſenſchaftlichen Intereſſen leben, 
die ihn im Grunde von jeher mehr angezogen hatten, als kaufmin⸗ 
niſche. Er hatte die Jugendgeliebte zwar nicht vergeſſen, aber feine 


Trauer um Hr war doch durch ihre Jihre gemildert worden; im 


merhin konnte er ſich auch jetzt, ſo jung er noch war, nicht ent⸗ 
ſchließen, einem anderen Weibe den Platz an feinem Herzen einzu⸗ 
räumen, den fie dat beſeſſen. Da, als der Todtenſonntag nabte — 
der erſte, den er wieder in Europa zubrachte — erfaßte ihn plötzlich 


eine beiße Sehnſucht, Loras Grab zu beſuchen, und ſofort reiſte er 


ab. Je näher er der Stadt kam, in der er dazumal als Kind mit 
ihr geſpielt und dann ſein kurzes Liebesglück genoſſen, deſto mehr 
wuchs dieſe Sehnſucht und deſto areifbarer entſtand die Geſtalt des 
lieblichen jungen Geſchöpfes vor ſeines Geiſtes Augen. 


„Du einzige Liebe meines Lebens “ murmelt der einſame Mann, 


indeß ſeine umflorten Augen über den umgitterten, von einer mäch⸗ 
tiaen Trauerweide überſ hatteten Platz gleiten, welcher das Erbbe⸗ 
gräbniß der Familie Welden bildet. Auf jedem der Gräber, die der 


eiſerne Zaun umſchließt, ſteht ein Kreuz, aber der Epdeu bat es zu 


fit umſponnen, als daß er die Buchſtaben darauf zu Leien vermöchle. 
So weiß er nicht einmal, unter welchem Hügel ſeine Lora den ewigen 
Schlaf ſchläft. 

Unwillkürlich taſten feine Hände an der Thür — zu feinem 
Staunen gibt fie der Berührung nach und öffnet ſih. Da, wie er 
eben in den inneren Raum eintreten will, vernimmt er ein leiſes, 
kaum wahrnehmbares Geräuſch, und gleichzeitig regt ſich neben dem 
einen Grab etwas. Eine abergläubiſche Regung erfaßt den Mann, 
er zuckt zurück und — „Lora!“ entrinat ſichs feinen. Lippen. 

Denn dort am Boden richtet ſich eine Geſtalt auf — eine 
kleine, zarte Geſtalt mit einem füßen, weichen, ihm ach ſo wohlbe⸗ 
kannten Antlitz — dem der todten Geliebten! 

Täuſchen ihn ſeine Sinne, iſts ein Trugbild ſeiner aufgeregten 
Phantaſie, was er da fitht? MR EE 
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„Der eine Tag im Jahre 18 den Todten frei!“ ziehts ihm mit 
den Worten des Gilmſchen Gedichts durch die Gedanken. Am Aller 
ferlentage ſollen die Geſtorbenen ibre Gräber verlaſſen und die Geſtalt 
annehmen, mit der fie einſt auf Erden gewandelt find! Er ſchau⸗ 
dert, aber flarıt doch immer wie gebannt auf das Kind dort am 
Bodey, das ibn aus großen, blauen Augen verängstigt anblidt. 
Denn ein Kind iſte, keine erwachſene Perſon — ein Kind, das 
genau fo ausſchaut, wie Lora, als er im Garten ihres Vaters 
ten Schmetterlingen nachſagle und Verſticken und Haſchen mit ihr 
ſpielte. Als er ſich von ihr trennte, da war ſie eine vollerblühte 
Jungfrau, aber dennoch dieſe Züge — — — 

„Wer biſt Du, Kind?“ fragt er endlich mit blaſſen Lippen. 
„Wie heißt Du!“ f 

„Lora Burgau“, ſtammelt das kleine Ding, indem es ein paar 
kümmerliche Blüthen, die es in feiner Hand hielt, auf das Grab 
neben ihm wirft und ſich dann erhebt. 

„Lora Burgau — nicht Lora Welden?“ 

„Welden hießen meine Großeltern.“ 

Der Mann faßt ſich an die Stirn, und weiterforſchend ſagt er: 
„Und Deine Mutter — wie lautet der Name Delner Mutter und 
Deines Vaters!“ 

„Papa iſt todt — lange ſchon — aber Mama — Mama heißt 
fo wie ich — Lera Burgau. Aber Mama iſt krank — ſehr krank — 
und darum ſchlckte fie mich, um an ihrer Stelle die Gräber zu 
ſchmücken.“ 

In des Mannes Bruſt tobt ein furdibarer Sturm. Betrogen 
alfo wurde er, dort, wo er voll vertraute! Während er glaubte, daß 
der Tod ihm die Geliebte geraubt, hatte ſie ihm die Treue gebrochen; 
den Ring, der, wie er meinte, vom Finger einer Sterbenden kam, 
hatte fie ſelbſt abpeſtreift, weil fie eines anderen Mannes Weib werden 
wollte! Das Warten auf ihn, dem ſie ewige Liebe gelobt, war ihr 
zu lang geworden! 

„Komm“, ſagte er und faßſe die Kleine bei der Hand, „führe 
mich zu Deiner Mutter.“ 

Und dann geht er mit Loras Kind durch die Frfedhofspforte in 
den dunklen Abend hinaus, um vor die einſt Geliebte zu treten und 
Rechenſchaft zu fordern für die Jahre, die er in nutzloſer Trauer um 
ſie verbracht, und für feine gemordete Liebe, fein gemordetes Br 
irauen. 

In einer der ärmlichſten Straßen feiner Vaterſtadt ſteht feine 
kleine Führerin vor einem elenden Haufe BI. Der Mann tft fo von 
ſeinen finſteren Rachegedanken erfüllt, daß er ſich gar nicht einmal 
über die elende Wohnung Loras verwundert. Wie im Traum ſteigt 
er die ſteile Treppe empor, auf der das Kind ihm vorangeht, wie im 
Tlaum hört er die Thür Inarren, die es öffnet, aber dann, beim 
erſten Blick auf die abgezehrte Geſtalt in dem ſchmalen Bett, deren 
weißes Geſicht mit einem Ausdruck, der nicht mehr von diefer Welt 
ſcheint, ihm und ihrem Töchterchen zugekehrt iſt, exwacht er urplötzlich 
zur Wirklichkeit, 

Dieſe Sterbende dort, deren überirdiſch glänzende Augen ihn 
ohne Furcht und Ueberraſchung anblicken, iſt keine Perſon, an der 

man ſich rächen darf! Dem allverſöhnenden Tode gegenüber müſſen 
alle Rach-g danken ſchwelgen. 

And fetzt öffnet das todkranke Weib die Lippen und ſpricht 
flüſternd: „Ich habe Dich erwartet, Heinrich, ich wußte, daß Gott 
mich nicht ſterben laſſen würde, ohne Dich noch einmal geſehen zu 
haben. Ich —“ ein Huſtenanfall unterbricht ſi⸗, und erft nach einer 
oeraumen Weile kann fie fortfahren: „Vergib, daß ich Dir die 
Treue nicht halten konnte. Ich mußte mich für meine Eltern opfern, 
die durch unglückliche Spekulationen meines Vaters ruiniert waren. 
Der Mann, der ihnen Hilfe brachte, forderte als Preis dafür meine 
Hand. Mein Vater hätte ſeinem Leben ein Ende gemacht, wenn 
ich nicht Burgaus Hand angenommen hätte. Da ich ts aber nicht 
ertragen konnte, in. Deinen Augen als untreu zu ſcheinen, fo ſandte 
ich Dir wortlos Ring und Roſe. Ich bin namenlos uuglücklich ges 
weſen, mein Gatte vergeudele ſein Vermögen und ließ das Kind und 
mich im Elend zurück. Arbeit, Entbehrung und Sorgen haben mein 
Leben aufgezehrt — es zählt nur nach wenigen Stunden —“ 

„Nein, Tu — Du wirft leben, Lora“ — ſchreit der Mann 
auf, der neben ihrem Bett in die. Knie geſunken 18 — „unter 
meiner Pflege —, ? 

Doch die blafje welke Hand winkt ihm zu ſchweigen. „Nein — 


nicht — leben“ — haucht die Kranke — „ich bin fo lebensmüde— 


nur mein Kind“ — die Stimme der Sterbenden verſagt, aber der 
Geliebte ihrer Jugend verſteht doch, was fie meint, und in feierlichem 
Gelöbniß legt er ſeine Hand auf der kleinen Lora blondes Köpfchen. 

„Sie wird mein Kind ſein“, ſpricht er feſt. 

„So vergibſt — Du mir?“ flüſterte die Sſerbende. 

„Ja, meine Einzig⸗Ewiggeliebie!“ — — — N 


e 


Die Hände der beiden baben ſich gefunden. Sie ruhen noch 
ineinander, als der Morgen berelnbricht und der fahle erſte Tages 
ſchein ein friedlich es, fanft lächelndes Todlenanilig beleuchtet. 

Der Mann, der einſam geblieben iſt um ſeiner erſten elnzigen 
Liebe willen, drückt der Todten die Augen zu, dann nimmt er das Kind, 
dog ſchlafend auf dem Sopha liegt, in feine Arme und trägt es aus dem 
Sterbezimmer hinaus. „Am Todtenfonntage RR Du mir geſchenkt. Kind 
meiner todten Liebe“ — ſpricht er —„geſchenkt als mein eigen Kind fortan.“ 


D 


Abſchied. 


Ein Stimmungsbild ven M. Rüdiger. 


Ein heiſerer Pfiff! Mit Puſten und Pfauchen ſetzte ſich die 
Locomotive des Schnellzuges nach Budapeſt angſam In Bewegung. 
Die Dame in dem eleganten Coups ` erfier Claſſe halte das Fenſter 
berabgelaſſen und den hübſchen Kopf mit den ö hlich ſchimmernden 
Haaren weit hinausgeneigt — krotz des Verbotes. Sie winkte mit 
belden Händen dem auf dem Perron ſtehenden ſchlanken Manne zu, 
der grüßend den Hut zog. 

„Leb' wobl, Robert, gib acht auf Dich !“ 

„Adieu, Erna, unterhalte Dich gut!“ 

Das Raſſeln wurde lauter und gleichmäßiger, der Zug verlſeß 
die Bahnhoſhalle. 

„War das Dein Mann, Erna?“ 

Mit einem Ruck wandte Dë die Dame um, und ſtarrte faſſungs⸗ 
los in das Geſicht eines Herrn, der, am Nebenfenſter ſtehend, die 
Abſchiedsſcene wohl beobachtet hatte. Sie waren die einzigen Paſſa⸗ 
glere in dem Coups, die Dame mußte das Einſteigen des Herrn 
jedenfalls überhört baben. 

Wortlos ſtand fie elne geraume Welle da. Eine helle Rölbe 
war ihr bis an die krauſen Stitnhärchen geſtlegen, nun wich fie jah 
und das Geſicht wurde fo blaß, daß der Herr eiſchrocken hinter 
it. trat. 

N „Warum erſchrickſt Du ſo?“ fragte er leiſe und bitlen d. 

„Imre — Imre, bift Du's denn wirklich!“ 

Ihre Stimme klang tonles, mit den Händen griff Hr nach ihm, 
als könnte ſie noch immer nicht glauben, daß ein Weſen aus Fleiſch 
und Blut mit ibr ſprach. 

„Ja Erna, ich bin's! Warum wit Du's nicht glauben ? Lange 
genug hat's ja gedauert, bis der Zufall uns wieder einmal zuſam⸗ 
menführte. 

„Ja“, ſagte fie jetzt, „ja ſehr lange! Volle fünfzehn Jahre.“ 

Sie ſah ibm forſchend in das etwas blaſſe, verlebte Geſicht. 

„Fünfzehn Jahre! Schauderhaft lang!“ 

Er lachte plötzlich auf. 

„Und nach fünfzehn Jihren begrüße ich Dich mit einer dummen 
Frage! Verzeihe, ich habe vorhin laut gedacht — ich — wußte ja 
nicht einmal, daß Du geheiralhei haft !“ 

Das L Biere klang zögernd, er ſenkte den Blick vor den ernſten, 
grauen Augen, die ihn jetzt ganz ruhig anſahen. 

‚Nein, Du wußteſt überhaupt nichts mehr von mir, für Dich 
war die „Kinderkrankheit' bald abgethan!“ Ein bitteres Lächeln irrte 
einen Augenblick um den feingeſchnſttenen Mund. 

Er ſtreckte iht plötzlich beide Hände entgegen und ſagte mit 
unverkennbar echter Herzlichkeit! „Ich freue mich furchtbar, Dich 
getroffen zu baben, Einal! — — — das könnte jetzt meine Frau 
fein!“ Er blickte fie voll Bewunderung an. „Aber weißt Du, 
damals hatte ich keine Courage, weil ich kein Vertrauen zu mir 
beſaß! Lieb, unfinnig lieb hab' ich Dich gehabt, Erna, und leicht 
iſt's mir nicht geworden, Dich aufzugeden — das darfſt Du mir 
glauben, aber — ich hatte nichts und Du hatteſt nichts, und das 
Talent, uns in enge Verhältniſſe zu fügen, beſaßen wir Beide nicht 
und meine Mutter rb recht nicht. Was blieb denn da Anderes 
übrig, als vernünflig zu ſein!“ 

„Ja, Imre, das ſchrieb ich Dir doch auch in meinem [itz en 
Brief — vor fünfzehn Jahren! Wozu die alten Dinge nochmals 
erörtern, das liegt ja heute fo. weit hinter uns, fo, als wär's nie 
geweſen, als kätten wir's nur geträumt!“ 

„Aber der Traum wor wunderſchön, Erna, vergeſſen habe 
ich ihn nie“ — es klang fo ſehnſüchtig, daß Hr erſtaunt aufſah. 

„Hat in Deinem Leben die Erinnerung noch Raum, Imre ?“ 

„Mein Leben, Erna!“ Er ſeufte leiſe. „Meine Mutter 
ſtarb vor zehn Jahren. Du weißt, weil ich für ſie ſorgen mußte, 
konnten wir Befde nicht zuſammenkommen | Ich ver öiterte fie, 
für Drei hätte es nicht gereicht — ich opferte uns Beide ! Nach 
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ünf Jahren ließ fie mich allein! Ich bin ein alter Junggeſellt J freundſchaftlich plauderten fie — ihre Hand hielt dabei das Bild 


geworden. Schrullig, pedautiſch — wie man eben wird, wenn man 
allein lebt!“ , 

„Warum haſt Du nicht gebeirathet ?“ 

„Worum? Gott, viel Luſt und Talent zur Ehe haltehlich 
nie. Dich habe ich lieb gehabt. Was danach kam, war immer 
nur ein kurzer Rauſch, und ſo oft er zu Ende, war ich gewöhnlich 
froh darüber!“ 

„Du willſt doch damit nicht ſagen, daß die Liebe zu mir Dich 
hinderte ?“ fagte fie mit leiſem Spott. 

„Vielleicht“, gab er ruhig zurück. Ich bin nicht ſentimental, 
aber — mit unſerer Liebe verknüpft ſich die Erinnerung an die 
ſchönſte Zeit meines Lebens. Wir waren ſo jung, ſo friſch! So 
ſüß wie Du war Keine! Immer mußte ich daran denken, immer 
vergleichen — das Gefühl von damals kam nie wieder! So blieb ich 
allein! Und Du?“ 

„Ich habe geheirathet und bin eine glückliche Frau geworden l“ 
IS ec klang feſt, die ſchönen grauen Augen ſahen an ihm 
vorbei. , 

„Und Haft vergeſſen,“ ſagte er ganz leiſe. 

„Kann man die Jugend vergeſſen?“ ‚Sie: Tab. ihn an und 
ein trauriges Lächeln huſchte über ihr Geſicht. „Ich war fo jung! 
Ich weiß nicht, ob Du weißt, was Du mir warſt! Drei Jahre 
hindurch gehörte jeder Pulsſchlag, jeder Athemzug Dir, nur Dir. Du 
mat mir Alles — Leben — Zukunft, Alles Du! Dann — nach 
drei Jahren ſagteſt Du mir, wir müßten vergeſſen, wir könnten nie 
zuſammenkommen, es ſei gegen jede Vernunft, wenn wir bei der 
Ausfichtslofigk'it unſeres Verhältniſſes aneinander feſthielten. Ich 
wehrte mich, ich wollte nicht von Dir laſſen, — Du ſelbſt zwangſt 
mich dazu! Was blieb mir übrig? Es war eine böſe, böſe Zeit, 
die nun kam, eine Zelt! Alles, was gut in mir war, ſchlen wie aus ⸗ 
gelöſcht; verbittert, verzweifelt war ich, unglücklich. Wochen, Monate 
— Jahre vergingen! Man wird älter und ruhiger; auch über todte 
Hoffung und Illuſion geht das Leben weiter! Man lernt fo 
Vieles entbehren! Ich heiralhete! Mein Mann liebt mich — ich 
bin ſehe ruhig geworden, ſehr zufrieden. — —“ 

In das eintönige Rollen der Räder klang jetzt ein weicher 
Ton — halb verweht, und dann deutlicher und deutlicher! — Fiedel⸗ 
töne. Man näherte ſich einer Station, in deren Einfahrlshalle Zi⸗ 
geuner ſpielten. 

Die Augen der Frau füllten ſich mit Thränen. 

- Welßt Du noh — Dein Leid, Imre, das ſpielteſt Du in 
jenem ſchönen, ſeligen Sommer, draußen auf der Puszta. Ich 


konnte feither Zigeuner nicht hören, weil — weil — — ! Nein, 


die Sehnſucht blieb! Hinein in mein Leben, das ſo ruhig und 
gleichmäßig dahinfließt, in meine Pflichten, ſtiehlt Dë manchmal 
— die Erinnerung. Und wenn's oft nicht ſo iſt, wie ich gerne 
möchte — dann iſt die Sehnſucht wieder da nach der ſchö gen, feligen 
Zelt, nach der ſorgloſen Jugend — nach Dir, dann flücht' ich aus der 
Gegenwart zurück in die Jugend !“ 


Ibre Stimme war ganz leiſe geworden! Ein ſehnſüchtiger 
Ausdruck trat in ihr Geſicht. Wie aus weiter Ferne klang noch 
halb verweht die Zigeunerficdel, Weiter raſte der Zug. 


Des Mannes hatte ſich eine heftige Bewegung bemächligt, er 
legte den Arm um das junge Weib, für eine Weile. 

Sie waren Beide wieder jung und eine alte Liebe erfüllte 
fie — wie einſt — — — dann aber trat fie zögernd von ihm 
zurück: mit einem verlegenen, faſt ſcheuen Lächeln, das ihrem Geſicht 
einen kindlichen Ausdruck verlieh, ſah ſie zu dem Manne auf, der 
E mit beiden Händen durch das immer noch volle dunkle Haar 
u r. 

„Daß fünfzehn Jahre plötzlich wie weßgewiſcht fein können“, 
ur S halblaut, „mir iſt — als wären wir nie getrennt ge: 
weſen!“ 

Sie nickte: „Und doch find wir's!“ Sie ſtreckte ihm die 
Hand entgegen: „Ich freue mich, daß ich Dich noch einmal ſehen 
durfte und daß ich ſo Abſchied von Dir nehmen darf. Dadurch 
verliert das Vergangene den Stachel. So! — — — Sie nahm 
wieder Plotz. „Die jetzt vor dir fißt, iſt Frau Anna Körner, die 
ſtrenge Mutter dieler ungezogener Rangen | Da, ſetz Dich neben 
mich, ich zeig’ Dir ihre Bilder — ja?“ 

Sie ſprach erſt haſtig und kramte nervös in ihrer Reiſe⸗ 
taſche, die Hand, die ihm das Bild dann hinreichte, bebte leicht. 
Er nahm das Bild, ohne es zu beachlen, und wollte dann wieder 
ihr Hand ergreifen — aber ſie warf ihm einen ſo ſprechenden 
Blick zu! 

tian Behorſam ſetzte er ſich neben fie — und — mit leiſer, ein 
wenig gepreßter Stimme erzählte er ihr, wie er leble, ganz ruhig, 


ihrer Kinder umklammert. 

Als in der Ferne die elektriſchen Lampen des Budapeſler Bahn⸗ 
hofes durch die Dunkelheit ſchimmerten, waren ſie alte Freunde, die 
einander gut waren, aber ſich nichts mehr zu ſagen hatten. 


Wer erſchoß ibn? 
Von 
May Thielert. 


„Das weiß ich gewiß,“ ſagte der Juſtizrath, „dem, der mich auf 
der Treibjagd anſchießt, brenne ich eine Ladung in die Matzengegend, 
daß ihm ſein Leben veraällt iſt. Wer nicht mit den Waffen umzu⸗ 
gehen verftebt, fall die Ja jerei laſſen, und wer nicht Mutt, wo er 
hinſchleßen will, ſoll der Teufel holen.“ Und dabei ſah der ſonſt ſo jovlale 
Juſtizrath äußert grimmig auf die verſchiedenen jungen Gerichtsre⸗ 
ferendare und Offiziere, die zu den großen Gutstreibjagden eingeladen 
worden. , 

Wenn das Treiben in dem fogenannten „Wurſchſkeſſel', einem 
ganz verzwickten Hügelgelände, angelangt war, hielt der Juſtizrath darauf, 
daß nur erfahrene Jäger und ſichere Schüßen die Umgehung mit⸗ 
machten und an dem Birkenbuſch Stellung nahmen. 

Unter den Bevorzugten befand Bä diesmal ein Forſtreferendar, 
der allerdings trotz feines Berufes der heutigen Jagd kein allzugroßes 
Intereſſe abzugewinnen ſchien. Er war zerſtreut und ſchoß unauf⸗ 
meikſam und ſchlecht. Etwas ganz anderes mußte ihn beſchäftigen, 
und nur ab und zu zeigte ein ſicherer Treffer auf eine weite 
Entfernung feine Geſchſcklichkeit in der Hindhabung der Waffe. 

In dem Augenblick, als der Juſtizrath etwas ſpäter als die an⸗ 
deren und etwas hinter der Linie vorſichtig nach feiner Art über dem 
Hügelrand auftauchte, ſchoß der Forſtreferendar in feiner Richtung 
auf einen Hiſen. Es war mözlich, daß er den Jariſten] überſehen 
hatte oder aber daß er von feinem Standort aus feiner Sache fo 
abſolut ſicher war, daß er glaubte. es wagen zu können. Das Wild 
blieb im Feuer, aber der aufſpritzend' Sand mochte wohl den Juſtizrath 
zu dem in ſolchen Momenten begreiflichen Irrthum veranlaſſen, man 
habe ihn getroffen. 

Das Spiel mit Worten if gefäh lich, man wiederholt etwas jo 
lange, bis man nachher unwillkürlich und vielleicht ganz gegen ſeine 
elgeniliche Abſicht handelt. Und fo riß der Juftizrath, einem faſt un⸗ 
erklärlichen Zwange folgend, in halber Geiſtesabweſenheit die Flinte 
an die Schulter, und der Schuß ging los. Daß er dabei, wie von 
zwei Seiten bezeugt wurde, einen entſetzlichen Fluch ausſtieß, war 
ibm hinterher abſolut nicht erinnerlich und machte ihn ſeinen ſonſtigen 
Wahrnehmungen gegenüber mißtraulſch. 

Der Forſtreferendar warf die Arme in die Luft und brach an dem 
Birkenbuſch zuſammen. Als der Jaſtizrath ganz erſchüttert auf ihn 
zulief und ihn aufrichtete, ſah ihm der junge Mann ernſt in das 
tief bekümmerte Geſicht und ſchüttelte mit letzter Kraft den Kopf. 
Und dabei blickte er in der Richtung des Schötzen, der neben dem 
Juſtizrath geaangen war. Dann ſank er leblos zurück, die Ladung 
Botte in die Bruſt und die Stirn getroffen. 

Eine ungeheuere Aufregung bemächtigte Pé der Jagddgeſellſchaft. 
Beide, der Juſtizrath und der Forſtreferendar Kurt Werner, waren ſo 
beliebt, daß man ihr Schickſal wie ein eigenes empfand. Erſt nach 
und nach, als man ruhiger geworden war, kam man zu einer ge⸗ 
naueren Prüfung der Umſtände. 

„Zwei Dinge,“ ſagte der Juſtizralh zu dem Amtsrichter Knackfuß, 
feinem Freund, „find mir faſt unerklärlich. Erſtens köante ich bes 
ſchwören, daß Bé die Mündung meiner Flinte in dem Yugenbl d, 
als der Schuß losaing, noch nicht in der Höhe der Stirn des armen 
Werner befunden hat, und zweitens alaube ich, oder vielmehr ich 
babe die hartnäckige und untrügliche Erinnerung, daß er ſchon eine 
Sekunde vorher zuſammenzuckte, nicht vor Schreck über meine Abſicht, 
ſondern er zeichnete wie das Wild im Feuer. 

Ich weiß, lieber Freund,“ fuhr er trübe fort, „du denkſt, das 
find alles Täuſchungen. Ich habe ja auch das Wort vergefjen, das 
ich dem Opfer meiner Fahrläſſigkeit noch zug rufen haben fol. Und 
doch! Wenn einer ſo wie ich jedem Schimmer einer noch ſo undeut⸗ 
lichen Erinnerung nachgegangen iſt und immer wleder auf dieſe zwei 
Unmö glichkeiten flößt, jo muß er eben an Unzurechuungsfähigkeit 
bei klaren Sinnen glauben. Ich werde meine Strafe verbüßen und jeden 
Glauben an Wahrnehmung und Urtheil verlieren. Mir iſt jetzt ſchon 
als müßte ich wahnfinnig werden!“ 
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Lodz, Petrikauerstr. 125. 


Gummigaloschen „Columb“ 
für die Gouvernements des Königreichs Polen, 


Luger toehniseher und ehiraurgisehrr Gummi - Artikel, 
Linoleum, Wachstuche eto. 
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Nabe uber (6. December 1902 


Sghliſtſch he. SHlüt: igel 
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ps Rlopfmafdinen, 


in gutem Zuſtande beſindlich, find preiswerih zu verlaufen. Näheres in der 


Expedition dieſes Blattes. 
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d S 5 2 Große EE 


Fagon 
giebt es nichts beſſeres, 
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für Herren! 
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Für Herren, die einen Wert 


elegante 
Niemand 


Mit demſelben kann man abgetr 
Lodz, Nawrst⸗Straſe Ne 1. 


Beinkleider wieder wie n 


Apparat „Mode“. 
len. 


dleſen 
Nach dem daben bei 


„Zu wadzki i Karlins i“ 
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21, Telefonu M 96 
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Verkauf direkt vom Block. 
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4 * — 8877 e SR S SI ER 0 D = — 2 8 S ZS 3 © 25 K SS EI „Warum nicht, Ruth 9° - i / „God bless thee l“ b 
2 ES S 328 ZS 2 a 3 658 7 * 2 8 8 ck 8 2 > 8 Sie ſchwieg. Es wurde ſehr HU um fie her. Sie ſtand von „Pa, ich danke dir, ich weiß es, du dachteſt eben auch an dear 
= x Eé 5838 S 22 S248 S 2 „2 88 3 38 ES om sa de Er ihm abgewandt, ſeine brennenden Blicke hafieten- auf ihr. mother, fie weiß es gewiß, daß ich hier jetzt ſehr glücklich bin.“ 
0 l Le 228 5 Cha Së S „E58 S S 4 = 2 5 Se 8 2 8 oO E 3 2 2 = „Ruth! Ruth! weißt du es, daß ich dich liebe, daß ich es wußte | ‚Mr. Alfred wandte ſich ab. Er erſchrak förmlich über die feuch⸗ 
| CET KC ` 8 8 S3 32 OS S S 8 Sai 8 0 e x EK: von der erfien Stunde an, da ich dich wiederſah,“ kam es in vor ten Tropfen in feinen Augen. 
nu EN SSE | 5% ® sa 183328 — SA, 85 3 38 0 = 1 8 32 S Leldenſchaft vibrierenden Tönen von feinen Lippen — es war zu | Als Ruth und Johnny wieder getzangen waren, ſah Gin ihnen 
7 . | DD Su 8 35°°7 925 Y: KE S SO 3 — * Ende mit ſeiner Beherrſchung, ein Ahnen ging durch feine Seele, mit erhelltem Geſicht nach. 
STE 8.4 — 88 288 A. 855 = 928 ag 0 * 22 5. 5 daß fie. — „O Ruth! du — du allein — —" „Mich freut es, Alfred, daß ich es noch erfahre, wie du ſo 
33 a3” 5 2 8 8 "u 8 8 = we BS 38 Lë np Se sa» Er vermochte kein Wort weiter heranszubringen, fie lag in ſei⸗ vieles leichtfertig über dem Herzen weg redeſt, Als du eben zu 
Ze Sé S ach, ` | H. 8 8 e, ` 2 8 5 5 a 2 e = nen Armen — ſie mußten es jitzt beide — ſie liebten Hä lange deinem Kinde „God bless these“ ſagteſt, hatte dein Geſicht einen 
— > Sr 2 385 S 8 8 25 3383 8 2 / 3 3 — lange. andächtigen Ausdruck. Und ich qaälte mich fo darum, daß du an kei⸗ 
W Wa & 888 68 ew ES 5 6 E e „Und auf uns Butt des Glückes ſtummes Schpeigen“ — jetzt nen Gott glaubteſt. Ja, ja, Alfred, da über uns gibt's einen Gott, 


kam fie, die Erfüllung jener Worte des unvergeßlichen Liedes. einen ewigen, getreuen, barmherzigen —“ 
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Na — na — na — willſt du mich hartgeſottenen Sünder 


Auf der Schwelle zum Nebenzimmer ſtanden Herr Peter und ; 
eiwa noch losbeten? —“ 
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feine Gattin. Donna Mercedes ſah wieder friſch aue, in ihre dunklen 
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Klara war in Glasgow, wo man ihr eine Stelle vermittelt 
hatte. Sie ſollte der Hausfrau zur Hand gehen und vier Kinder zwi⸗ 
ſchen zehn und vier Jahren beauffichtigen. Ihr war zugeſagt worden, 
daß fie, als aus angeſehenem Haufe ſtammend, dementſprechend be⸗ 
handelt werden Tee, Nun behauptete fie indeß in ihren Briefen, fie 
ſei die reine Kindsmagd. 

„Da liegt wieoer ein Hauſen Wäſche vor mir zum Aus⸗ 
beſſern, und mir fallen die Augen zu vor Müdigkeit. Mis Elton. 
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Aus aller Welt. 


Der Preis des Radiums. Aus London wird en 
eine 
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88 8 8 72 dë Si S hr R 2 Es Se Ey a. S fred E jweitenmale weit fort von den heimathlichen Geſtaden füh- Seine Stimme bebte merkwürdig. Frau Cilly ſah tief erſchüt⸗ 
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Das Ergebniß der neueſten Forſchungen über das Radium 


Petrikauerstrasse 69, 


har keinen Begriff davon, wie weit meine Kräfte reichen,“ Hate Nachfrage nach dieſem koſtbaten Element; außer Aerzten und 
= ſchrleb fe. a , Gelehrten kaufen es auch Privatleute. Die kleinſte käufliche Menge 
2 „Du lieber Gott,“ ſeufzte Frau Cilly, und hier beſchäfligte ] koſtet 200 M. Ein Mitglied der Firma W. Harriſon Martindale, 
Ve fie Sophie, als fei die ausſchließlich nur für fie da. Ja, Be hat fih | die den Alleinveikauf des Radiums in London hat, ſtellte feſt, daß 
— die Suppe ſelber eingebrockt; wie konnte fie nur dies Doppelſpiel | in den litzten Tagen die Nachfrage ganz erſtaunlich war. Im Ver⸗ 
E ſpielen. gleich mit Radium find Gold und Plalin ſpottbillig. Bei einem 


„Ja — was ich immer fagte, Cilly, die Dummheit.“ Preiſe von 200 M. für ½ Gran (1 Gran — 0.064 g) koſtet das 


in 


eebt u. 
offeriert 


Tante Cilly las weiter, und ihre Züge erhellte n Béi ein wenig. 
„Na — watten wit's ab, dumm (IR die Klara nun ſonſt nicht. Sie 
dat da ſchon jemand gefunden, der. fi ihrer annimmt, einen alten 
Herrn, nennt fie ihn — hm — Witwer — ſchönes Landhaus — 
juhlt ſich einſam — Mr. Haikett iſt immer ſehr freundlich zu mir 
— er findet auch, daß man mich hier überbürdet — —“ 

Ruth trat ins Zimmer mit Johnny. 


Radium 13 824,000 M. das engliſche Pfund — gegen 3 600 000 M., 
wie Sir William Crookes im Mai ſckätzle, 1,382., 400,000 M. der 
Zentner und 27, 648,000,000 M. 1 Ton. Um ulfo 1 Ton Radium 
zu kaufen, müßien Piepont Morgan, Carnegie und Rrckefeller alle 
ihre Papiere zu Geld machen und ihr Geld zuſammenlegen. Selbſt 
dann müßten ſie noch viele Millionen borgen. Dieſe hohen Preiſe 
kommen, wie Sir William Ramſay kürzlich ausführte, daher, daß 


(Inhaber Albert Böhme.) 


Petrikauerstrasse 85. 


Oeſterreich eine Art Ring auf dem Radlummarkt geſchaffen und die 
Ausfuhr der Erze, in denen es gefunden wird, verboten hat. Eine 
Radiummenge für 200 M. wird in einer kleinen Glastöhre aufbe⸗ 
wahrt; der graue Siaub auf dem Boden der Röhre würde kaum ei⸗ 
nen gewöhnlichen Kragenknopf bedecken. In London bifinden ſich zur⸗ 
wenn dieſe verkauft find, wird es d 


„Der Junge ſchießt da oben immer Purzelbäume aus lauter 
Freude darüber, daß Enrico ſein Schwager wird,“ rief ſie lachend. 
sach Papa, ach Tante, wie unsusſprechlich glücklich bin ich! Papa — es 
im ſehr traurig, daß du wieder fort gehſt, aber du gibſt mir doch von 
Herzen deinen Segen.“ 

Mr. Alfred ſah ſeine Tochter mit einem ſeltſam veränderten 
Geſichisausdruck an. Ihm war es plötzlich, als flände Jane, ihre 
ze Mutter, da neben ihr — jo, wie Jane ausſah, als er um fie 
reite. 

Schu ei fällig legte o fire Hand aufs uh Scheitel. 


Leder- und Luxuswasren. 
Rauch- und Schreibservice ete. 


Bronzen, 
nimm Reparaturen und Bestellungen. 


zeit nur etwa 20 Gran Radium 
ſchwer fein, mehr z zu bekommen. 


empliehlt alle in das Juwelierfach schlagenden Erzeug- 
nisse, sowie eine reiche Auswahl von Uhren und über- 


H.  JASIONOWSKT, Juwelier, 


erer EE m nn 


U 
Am andern Morgen fand man Mr. Alfred Hormann todt in 
feinem Bette. Ein Herzſchlag hatte plötzlich feinem Leben ein Ende 
| | 


Kalantorie f. pie waren. 


ROSALIE ZIELRE, 


H EH 
EE 
. 
— — j ů — ꝛĩů— Aim en e 
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Ihre Maleſtäten der Kaifer und 
lie Kalferin Alexandra Feodorowna, 
leruhten am Freitag, nach 12 Uhr 
Mittags Sich über die Station „Praga 
Weichſelbahn“ nach der St. Petersbur⸗ 
er Bahn zu begeben. 


Telegramme. 


Berlin, 4. Dezember. Der Zoller hal 
ie Thellnahme an der Holjagd in Leßlingen auf- 
egeben und den Kronprinzen mit feiner Ver- 
retung beauftragt. Dies und der Umſtand, daß 
alſer Wilhelm auch auf feine frühere Abſicht, 
en Reichstag perſönlich zu eröffnen, verzichtet hat, 
önnen hier und da zu falſchen Vermuthungen 
ber den Geſundheitszuſtand des Monarchen 
ühren. Demgegenüber muß hervorgehoben wer⸗ 
en, daß der Kaifer ſich in vorzüglicher Stimmung 
und körperlich wohl befindet. Die ihm auferlegte 
Schonung der Stimme iſt nicht gerade unbedingt 
Rothwendig, wohl aber wünſchenswerth, weil der 
Monarch ſich in der erſten Zeit nach der Ope⸗ 
een zu wenig geſchont Hat, ſo daß ſich eine 
eichte Heiſerkeit einſtellte, die man nicht von 
heuem aufkommen laſſen möchte. Die Verleſung 
der Throntede, wobei wegen der mangelhaften 
Akustik des weißen Saales ſehr laut gesprochen 
h erden muß, hätte aber unerwünſchte Anſtrengun⸗ 
zen für die Stimmbänder gebraucht, ebenſo wären 
bei der Jaßd Gelegenheiten dazu allzu reichlich 
rothanden. Alle weitergehenden Darſtellungen 
find unrichtig, ſo z. B. auch die Behauptung, 
dem Kaifer fei eine firenge, fa nur aus Milch 
bıftchende Diät verordnet. An der Holjapd, 
die am 18. d. M. in der Göhrde flatte 
findet, gedenkt der Monarch bereits wieder theil⸗ 
zunehmen. 

Berlin, 4. Dezember. Aus Spakopmund 
angten hler nähere Einzelheiten an über die Sti⸗ 
ens der Deuiſchen den Bondelzwarls bei Sand⸗ 
\ontein beigebrachte Niederlage. Der Kampf währte 
2 Tage, den 21. und 22. November, Die Diut- 
chen wurden von Kapitän Kuppl befehligt. Die 
Hottentotten erlitten bedeutende Verluſte. 

Frankfurt a. M., 4. Dezember. In 
Bockenheim iſt die große Zigarrenfabiſt von Ze 
pohn zum größten Theil niedergebrannt. Von 
den bedeutenden Vorräthen konnte, nach der Sc, 
ig.“, nur wenig gerettet werden, 

Wien, 4 Dezember, Das Gerücht von 
er bevorſtehenden Ernennung des Crzherzogs 
Dilo zum Korpskommandanten in Prag ift uns 
gründet. 

Wien, 4. Dezember. Die ſtarken Nieder⸗ 

läge dauern in ganz Oeſterreich⸗ Ungarn fort; 
ver Telephonverkehr iſt weiter gestört. 

Def, 4. December. Hier werden, große 
Borbereltungen für das Sonntags e Merting 
etroffen, das im Namen der Haupiſtadt einen 
Proteft gegen die Obſtructlon bilden Io, 

Paris, 4. December. Die internationale 
anltäre Kom eniſſion, die ihre Arbelten beendet 
gat, biſchloß die Gründung eines Internationalen 
Beſundheltsbuxtaus, das feinen Sitz! in Paris ha⸗ 
ben ſoll. 

Paris, 4. Dezember. Die Morgenblätter 
berichten über die Caldickung großer Vetuntreuun ⸗ 
zen im Kolonlal⸗Miniſterium. Die Diebflähle 
ind ſchon mehrere Jahre hindurch verübt worden. 
Geſtern wurden zwei Mitſchuldige verhaftet. 

paris, A Dezember. Die Nationaliſten 
laſſen in allen Theilen Frankreichs von Cavalg⸗ 
nac, Zurlinden und Mercier unterzeichnele Protefte 
gegen die Wiederaufftiſchung, der Dreyſus⸗Angele⸗ 


genheit afflchleren. 
Paris, 4. Dezember, Präfldent Loubet wild 


vor feiner Anfang Mal ftatifindenden Abreiſe 
Log Rom König Leopold in Brüffel beſuchen. 
In den letzten Tagen wurde die Angelegenheit des 


Vatlkanbeſuches des Präſidenten Loubet erledigt, 


Diefer Beſuch wird nicht flatifinden, well Paus 


| 


| 
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tigt. Es herrſcht augenblicklich eine ſtarke Span⸗ 
nung zwiſchen dem Ve kan und Frankreich. Um 
die erlittene Niederlage zu verdecken, hat die Regie⸗ 
rung ein Communſque herausgegeben, in dem ver⸗ 
ſichert wird, daß von Seiten Frankreichs zu einem 
Beſuch des Heiligen Vaters durch den Prädenten 
Loubet bisher gar keine Schritte unternommen worden 


wären, well ein ſolcher überhaupt gar nicht beab⸗ 
ſichtigt geweſen Il, 
London, 4. Dezember. Die Zahl der 


Verunglückten beim Brande der katholiſchen Uni⸗ 
verfttät in Ottawa iſt, wie von dort gemeldet 
wird, etwas größer als die Angaben der erſten 
Berichte. Danach wurden 4 Priefter, 6 Studenten 
und 2 Diener, als fie ſich zu retten verſuchten, 
ſchwer verletzt. Zwei der Prleſter find bereits ihren 
Verletzungen erlegen. Das Unſverffilätsgebäude iſt 
völlig zerflört worden. 

London, 4. Dezember. Der „Daily Mall“ 
wird aus Toklo telegraphlert, daß der von der ja” 
paniſchen Regierung abdeleglerte. Militär-Inſtrukleut 
in China eingetroffen if. 

London, 4. Dezember. Wie dem „Daily 
Telegraph“ aus Newyork lelegraphirt wird, iſt ge⸗ 
ſtern nachmittag ein Güterzug der Pennſy'vanja⸗ i 
bahn bei Dover auf der Delaware⸗Linſe durch 
eine Exploſion zerſtört worden. Das geſam mie 


* 


Fahrperſonal ſoll ums Leben gekommen fein. 
Cetinje, 4. Dezember. Ganz Montes 
negro iſt von einer Ueberſchwemmung heimgeſucht. 
Alle Flüſſe ſind aus den Ufern getreten. Viele 
Brücken find eingeſtürzt. Die Kommunikation 18. 
vollſländig geſtört. 
Zara, 4. Dezember. Infolge des Hoch⸗ | 
waſſers find in Meskonic zahlreiche Gebäude über» 
ſchwemmt. Der Dampferverkehr iſt un möglich; der 
Dampfer „Jaſon“ iſt geſtrandet. Aus Moflar - 
find Pioniere reg Arier worden. 
Konſtantins pel, 4. Dezember. Der ruſ⸗ 
ſiſche und der öſterreichiſch⸗ungariſche Bolſchafter i 
haben den Empfang der türkiſchen Antwortnote 


auf das Reforprogramm noch nicht beſtätigt. Hier, 
wird verfichert, die beiden Ententemächte hätten 

die vorbehaltioje Annahme ihres Meformp.oe ` 
gramms verlangt, andernfalls würden fie ein Hie 
Uimatum an den Sultan richten. 


2 ²⁰ A ² A d EFRDALD 
* 


} 

— Berfuh einer Kaſſenberaubung. 
Vor einigen Tagen drangen Diebe in das Kontor 
der Gerberei der Gebrüder Jeromin auf der tg: 
dowa⸗Siraße in Warſchau. 

Als das Kontor morgens geöffnet wurde, 
bemerkte man die Spuren der Diebesarbelt. Die 
Diebe nahmen ihren Weg über die Nachbarhäuſer, 
brachen den Dachfirſt über dem Kontor der Ger⸗ 
berei aus und ſägten, um in das Innere gelon: 
gen zu können, eine Oeffnung in die Decke. 
Hier machten fie Bé natürlich gleich an die feuer⸗ 
ſichere Kaſſe. Eine Beſichligung der Kaffe ergab, 
daß die Einbrecher ſich alle Mühe gegeben hatten, 
den Panzer zu ſprengen, wobei ihnen jedoch der 
Bohrer brach, weshalb fie die Arbeit aufgeben 
mußten. In der Kaſſe blieb eine bedeutende 
Summe Werthpapiere unverſehrt. 

Dies iſt ein neuer Bewels, daß eine gute 
Kaſſe ſich den Raubgelüſten der Spacialiſten wir 
derſetzt, die mit dem vollkommensten Spezial⸗ 
Handwerkzeug ausgerüſtet find und über genügend 
freie Zeit verfügen. 

Hier hat ſich ein Theil der Grjhicte der Kaſſe 
wiederholt, jowie von Bohtes Erzeugniß 
aus dem Laden der Gebr. Henneberg auf dem Na- 
kaft, Und eine ſolche Kaſſe hat das in fie ge⸗ 
ët Vertrauen ſtels gerechtfertigt. ö 

Ein Zerſpiengen der Kaſſe iſt wohl möglich, 
aber nur, wenn die Kaſſe aus einer zweifelhaften 
Werkſtatt ſtammt, wenn fie nur dem Namen nach 
eine jeuers und diebtsſichere Kaſſe iſt, dem Mater 
ial und der Ausführung nach jedoch nicht den 
Anforderungen eniſpricht, die man an eine Rofie ` 
ſtellen muß. N 
Hier iſt der Umſtand zu beachten, daß die 
Kaſſe, die dieſe harte Probe beſtanden hal, noch 
nicht das letzte Wort in der Technik geſprochen 


at. 

Es iſt dies wohl eine Kaſſe neuen Syſtems, 
in Bohtes Fabrik gearbeitet, aber keine panzer⸗ 
fählerne der vollkommenſten Technik, und dle 
noch nie von Einbrechen geſpreng! worden iſt, 
weil dies zu den Unmöglichkeiten gehört. t 
Wer alſo eine neue ſtahlpanzerne Kaffe aus 
Bohte’s Fabrik beſißt, kann ruhig ſchlaſen, denn 
für die Güte Meier Kaſſe zeugt nicht die Reklame 
im Sinne des ganz nalürlichen Grundſatzes „Jeder 
Kaufmann lobt feine Waarc“, ſondern die That⸗ 
ſachen und die Stimmen der größten Watſchauer 
Sirmen, die Bohte s Fabrik. vollſte Anerken⸗ 
nung zollten. 


auch im vorigen Jahre erhielt Herr Robert 


= 
1 


X, die Zaff Leos XIII, nicht zu ändern bald Bohle eine ähnliche Mulheilung von Gebr. Henne⸗ 


Romanowaoki 
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berg und nun ſtellen ihm die Gebr. Jeromin ein 
gleiches Zeugniß aus. 


Warſchau, den 20/11 1903. 
Herrn Robert Bohte. 


In der Nacht vom 17. auf 18. cr. wurde 
in unſerem Kontor, Ozrodowa⸗Straße M 13 
ein Diebſtahl ausgeführt. Weil ſich im gleichen 
Kontor eine Kaſſe, aus Ihrer Fabrik hervorge⸗ 
gangen, befand und dieſe allen Anſtrengungen 
der Diebe ungeachtel, den Sprengverſuchen wis 
derſtand, wodurch das in ihr ſich befindliche 
Baargeld und die Werthpapiere unangetaſtet 
blieben, fühlen wir uns verpflichtet, Ihnen un⸗ 
Ieren herzlichen Dank für die ihren Zweck voll» 
ſtändig erfüllende Kaſſe auszusprechen. 
Hochachtungsvoll 
Gebr. Jeromin. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel, Herren: Lindner aus 
Zabrze — Liſieckt aus Skartysko — Sieczkowski 
aus Warſchau — Steinhauſer aus Ulm — Friſch 
aus Charkow — Keller aus Thorn — Utzt aus 
Hannover. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Chawo 
aus Warſchau — Slabiak aus Czenſtochau — 
Schermer aus Altxandrowo — Lewenſtamm aus 
Zawiereie — Mandels aus Wien — Kahn aus 
Warſchau. 

Hotel Vietoria. Herren: Hanczke 
ans Dobra — Roſenblüth aus Berditſchew — 
aus Czerikow — As kinaſy aus 
Zamesé — Utbanski, Radwan und Hindemit aus 
Kaliſch — Chmurkowskl, Stein keller, Korinski, 
Komorowski, Kamieniedi, Pfeil und Malberg 
aus Warſchau. 

Hotel de Pologne. Herren: Si 
aus Chruſt — Hoffmann aus Hamburg — Frau 
Pfeiffer aus Warſchau — Sokolowska aus Gap, 
nowiec — Zalewski aus Wielun — Lenkowski 
aus Pablanice — Müſchke, Kowalski, Muszynokl, 
Samuelſohn und Jafinski, ſämmtlich aus 
Warſchau. 


Lodzer Thalia ⸗ Theater. 


Heute, Sonntag, den 6. Dicember 1903. 
Abend⸗Vorſtellung. Anfang 8 Uhr. 
Seit 5 Jahren nicht zur Aufführung gekommen 


Die bezähmte Widerſpenſtige 
Großes Driginal-Euftjpiel in 5 Aufzügen von 
William Shakıfprme, mit Fräulein Emeline Si⸗ 
meng in der Titelrolle, H:rın Springer als „Be- 
truchſo', und Fräulein Mertins, ſowie den Herren: 
Pohl, LeBröt, Fienzel, Demuth, Stempel, Den⸗ 
ninger und Weber in den anderen Hauptrollen. 
Hierauf ; 


Wiener Walzer, 


Großes Ballet-und Pantomimen-Divertiſſement in 3 
Bildern von 2. Frappart u. L. Gaul. Mufik 
zuſammengeſtellt von Joſef Bayer, Kapellmeiſte r 
des Kalſerl. Hofoperathrater in Wien. Dirigent: 
Kapellmeiſter Schitz. 


ſtellang hat jeder Beſu 
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Cireus Gebrüder Truzzi. 


Serie, Sonntag, den 6. December a. c. 


2 Zwei Feſt⸗Vorſtellungen 2 9 
um 3 Uhr Nachmittags und um 8 Uhr Abends. Zu der Nachmittags ⸗Vor⸗ 

deg das Recht, auf ſein Billet zwei Kinder 
führen und ſind zu dieſer Vorſtellungz die Logen auf 4 Rbl. 40 


Ji der Nachmittagsvorſtellung Auftreten des Kunſtſchüge n zu Pferde Herrn M 
Minz und Aufführung der Ballet⸗Pantomim:. „Die 8 


das geſammte Perſonal mitwirkt.— Abends 8 ¼ Uhr. 


re —— U} 
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Die luſtige Piece iſt von Fräulein Helene Luy 
genau nach Wiener Muſtern auf das Sorgſamſte 
arrangiert worden; und iſt in derſelben das geſammte 

Perſonal ds Theaters beſchäftigt. 
Nachmittags⸗Vorſtellung Anfang 3 Uhr. 
Bei volktthüm lichen und halben 

Preiſen aller PBläpe 
In neuer und glänzender Ausſtattung 
Zum 5. Male: 


Girofle-Girofla 


Große Operelte in 3 Akten von Charles Lecocg. 


Morgen, Montag, den 7. Dezember 1903, 
Bei halben und populären Preifen aller Plätze. 


Zum 11. Male: 


Bentt i, 


Senſationeller und draſtiſch⸗ luſtigſter aller bisher 

dageweſenen Schwänke in 4 Akten von Pierre Veber; 

deutſch von Maß Schönau. Bis jetzt ſtets von ju⸗ 
belndim Beifall begleitet gweſen. 


Die Direclien. 


Abtei 


Direktion P. Kronen. 
Sonntag, den 6. December 1903, 


Große⸗Vorſtellnng 
Neues phänomenales Rieſen⸗Programm 
Neu für Lodz | 


Ben Ford, 
Amerikan Negro 


Muſikal Exentrie 
Champlon Banjo Juggler and Player of the World 


„Das ſchwimmende Theater“ 
„Lodz amüſiert ſich“ 


2. Theil, mit gänzlich neuen Einlagen u. A. 
„Die Riesen-Kanone“ 


oder 
„Quatſchke's“ 
Flug durch die Luft! Goloffaler Licherfolg | 
Ke Virginia, 
berühmte Violin Virtuoſin. 


Ruſſ. Dueltiſten Sadoweki. 
ur noch kur ze Zeit ! 


Klon „Arthus“, 
mit ſeinen phänom. acrob. Hunden. 


{ 
Heute, Nachm. 3 Uhr. Große⸗Vorſtellung 
(halbe Preiſe) 


Die Dlreklion. 


atis einzu- 
op. ermäßigt. 


filberge Fee“, in welcher 


e Fe ſt⸗ 
Vorſtellung 


In der zweiten Abtheilung gelangt 
zum vierten Mile dle große jenfatio« 
nelle Pantomime in 5 Akten 


Quo Vadis, 


in welcher über 200 Perſonen, das 
Corps de Ballet und ein Sängerchor 
mitwirken werden, zur Aufführung. 
Das Sufet dieſer Pantomime iſt 
aus dem bekannten Roman des 
Schriftſtellers Herrn Geng! Sſenkie⸗ 
wicz entnommen und die hierzu er⸗ 
forderlichen prachtvollen Coſtüme find 
aus dem Auslande bezogen worden. 
Unter Anderem wird der Kampf 
zwiſchen einem Mann und einem 
Stier ſtatt finden. 


im zu] 
Ch 


d 


Näheres in den Programm n. 


Morgen, Montag, findet keine Borg 
ſtellung flat, 
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Bekanntmachung. 


ër Die Dircklion des echt Hentz der Stadt fin 
Di Bas Schuhwer K der 1905 * Ss 8 an E zur allgemeinen Kenntulß, 10 
d olgende Immobilien Anleihen verlangt wurden : 
A f. Peter sbur H er Gesellschaft für mech. | 1) Das an der Belag: und Dziadowaſtraße unter Nr, 497. 


legene Grundſtück, Eigenthum ter Gebrüder Hermann und Richard Gehlig, e | 


e ` ON oaidb, i 20,000 Nbl. 
Schuhwaar enfabr nation 5 ar rest: Tetange unter Nr. 440. gelegene Grund. 0 


f Eigenthum der Jalius und Emilie Eckert'ſchen Eheleute, erſte Anleihe in, N 
A „112 Summe von 20,000 Rbl. 
2 , BR 3) Das an der Ciemnaſtraße unter Nr. 1482 k. gelegene Grundſtſ 
ist dauerhaft, billig und bequem e Sigentpum der Stefan und Marianne Sch lke'ſchen Eheleute, erſte Anleihe 9 
2 er Summe von 10,000 Rbl. 
Jedermann ist SËCH eingeladen, die ns = 6), Des an der Andrgejafirnfe unter Nr. 8120, gelegene Grundiil 
Niederlage zu besuchen, es existirt absolut kein Kauf- © | | Gigentgum der Joſef und Antonie Welkervſchen Cheleure, eiſte Anlelhe in 
Zwang und die Angestellten sind angewiesen, bereit- Summe von 42,000 NL, 
willigst jede Auskunft zu ertheilen. Der Verkauf = Alle Einwendungen, betreffend die Erlheilung der verlangten Anleif! 
erfolgt nur zu festen Freisen. , haben die Vereinsmitglieder binnen 14 Tagen, vom Datum der Veröffentlichte 


3 dieſer Bekanntmachung, der Directſon vorzulegen. 
Petersburger Gummi- & 
Galoschen am Lager. Für den Präſes Direktor: 8. Rosenblatt, 


Für den Bureau⸗ Director: L. Gaje wien. 


| 


Lodz, den 22. November (5. D zember) 1903. G 1747/0 
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Nur Sals oz?! ww 
empfiehlt dem geehrten Publikum 

das seit 1890 existirende 


Gummi Waaren - Geschäft 
— von — 


B. N. MIRTENBAUM, 


Petrikauer-Strasse Nr. 33 


St. Petersburger tie, Galöschen 
St. Petersburger mechanische Schuhwanr en 


Wasserdichte Englische Stoffmäntel 


Gummi - Mäntel für Kutscher 
Plaids und Pferdedecken | 
Winter Handschuhe auf Pelz u. Flanell 


für Damen, Herren, Kinder und Kutseher 


Wasserdichte, Wagen Decken (Bresente) 
Hausschuhe für Damen, Herren u, Kinder 


LINOLEUM in Stück, Teppiche u. Läufer 
Wachstuch: Inländische und Ausländische 


Fabrikate. 
Hamenmaro upocars orzars ra- Reise- Utensilien. 
PORT pp zauneiapo 4. ro Häss: 


GK CCC 
Y 00 AOMBRA, 


noeronnkaro urea TOP. 09 L 
60 ‚BEIOMOMB 3AMKA HOXHINEHE | 
pySaeä Aehers, Kak PABHO Zern 
ManiOHHaa u Hachoprgaa künz 


t d 
0 Spang na erg nua Mare 
N 7 TOM5 Top. Logan, o dent ‚3ausıchı 
* 71 H 8 r nonnunin. 
V ` ET D E x E? 


BPBPHblll SAPABOTON 


. @ABPHYHOE RUERNMD 
Potrikauerstrasse Bi 


Ge 


pe noc repemenie. 


— CHME OUD, uro neskaro 
pos O6nsaTeıs6TBA H Bexceng, BN. 
Aae Cosmaapno MOIIERONMP 

H NPAHA OM BPATBHMIH PO, 

Ib, Beh non Yyperyınposa- 
a Foni Veit Haun sp 

Ki For PACTOPTAYTa, gt BHAY 

nero HEKAKHXS nperensif u pepee- 

photearaphiiche A telier zei nnarurb ne öyzy m TAROBHE 
„„anran HOALÄCTBUTENLHEIMH, 
„ Momers Bona . 


CA F. STOL, AR SKI; WRC | Bauacnok uuzuit apen 


— lägzlch von 9 Uhr früh bis 6 Uhr Säite me | sen > ët 


UOTEPAIT enon Däcnoprprg Run - 
a —»eo Mäßige Preiſe. et 5 ST, Nanny 29/ 1903f. Bohroms 


Haukaslebe Filz-8tiefel, 


Mun  Dloxzemönue, Teuunnkaro 


KT CH 


SSES EE EE 


Direkt importirt: 125-250 p. en uboaus zern 


care | 
S- 6 oh: 
| =» C©ognac Has Firma Bouteleau & Cie arent anno, been Gud & 
Aë, Hire PacıpocrTpanenig Sir 
seines hohen Wertheg, der feinen echten Blume und des sehr delikaten Geschmacks halber auf das Beste UyÖAUKH narenrohannaro anepurz 
a empfohlen. Cé R DDGANGrä, CUPOCH Ha 100 
2 Bei Abnahme von Original-Kisten & 12 Flaschen Engros- Preise | F 450.0 0 
| Ferner Ungar-, Rhein-, Mosel-, Griechische, französische und spanische Weine. p. Üpeaaozenin zong er non 


Hu 0003Aa4eHiem% Dog gan 
Champagner : : Röderer, Rumm, Pommery, Heidseck, Rum, Liqueure, englischen Porter in upocars 9 C. Derek 


Flaschen und Steinkrügen, Bier, sowie auch Mrimer- rothe und weisse Tischweine und vorzüglichen - Oyprs, 6-an Poxzeerzenonas. 
leichten Bowlen-Wein. — B. A, ia 


SC der Warschauer Rectification und Stockmannshofer von Johann Kenn. | — 


CTAHHC IAB ZYYAKBb 
empfiehlt die UOTEPgIE con One HA ego. 
noe Upoxuganie, ManAH Mariä 
TparoxkB rop, Joan u DROEN 44 


eee A. TRAUT WEIN, I 


u. — anden 


OBbAB.JEHIE, 
Petrikauer-Strasse 73. Telephon- Verbindung  LYTepann Muom Bexoenz, Beit 
Tahzenüh Mpo Ha pre 
Thee- Niederlage der Firma WO GAU & CO. in Moskau. V 
NlaTeza Top. Dpesuns, upunsef 
M. Bunorpaxeraro. 


DI. MBA UNA 
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zë, BELENENBÜR. die Gasanſtalt in Lodz, 
Targowa Nr. 34 


empfiehlt 


* KOR S8 


als reinſtes und bequemſtes Heiz naterlal für Zimmer und Küchen in 


Quantitäten zu] Korzee zum Preiſe 


9 
Zurückgekehrt 


vom Auslande, ertheile ich wiederum 
Unterricht im 
7 . 
Violoncelloſpiel 
G. Ad. Teſchner 
Orla⸗Str. M 15 W. 7. 


Ka gë 5: 


Caffé⸗ Concert, 


ausgeführt von dem Streichorcheſter des 37. Jikalerinburgſchen! Infanterie-Regi⸗ WE 
ments unter Leitung des Kapellmeiſteis Herrn Adamczyk, jowie Auftreten | — 
erſtklaſſiger Artiſten: Luiſe Rück, Soubrette. Max Walker, Humoriſt, = 
Anfang des Concerts um 211, Uhr Nachmittags, Entree 25 und 10 Kopeken. = 

'® 


— — —— — — ——— 


zunmmmmmmmmmmmꝶmmmmmmmg von 45 Kop. | 
x Be, d Gu — . PETER RE — 
x Pag Weihnachten Tr...... 
Du 2 
S Sch si Die Schule Thomas, 
— IN £ großes Lager von & Andrzejg - Strafe Nr. 17, 
3 S S / , beſchäftigt Bé ſpeciell mit dem Vorbereiten der Schüler für Examinas. 
F a ehten n, Sen 
Sr FREE de oder nur für einige derſelben einſchreiben. Die Kanzlei iſt bis 9 Uhr 
2 N d Lehrreiche 8 2 Abends geöffnet. * 
2 Ze r rener al 
S 2 Zen u’ WI 
N T dees ur - 
2 — SIb, V ” 1 Nur echt mit dieser Marke 
5 2 Lie hüchſten Ureiſfe ! 
& CAE S — 
e Reißzenge, Operngläſer, 2 4 1— 
x See Brillen, % 8 2 zahlt beim Ankauf von 3 R — —ͤ—ẽ— 
Ze Barometer, Pineenez. A 95 5 D E d ] ] S Z 0 MAPTUHb MAU RHARP 
3 Game Alk. Gold, Silber u. Edels a Lo, Be, et gesteet wi 
2 A. Diering. Optiker, 2 8 € | das Sutwelle Gefchält von d cron. Kyruosckaro ybaza. 
Pelrilanet· Straße Nr. 87. en Moritz Sutentag. { 8 e 
ER SGD GEES 


—— ſ uVũ — 


— — 
3 


Die Wein-Hrof- Handlung 


von 


k. SZYKIER Lie 


empfiehlt dem geehrten Publikum ihr reich aſſortirtes Lager von 


UNGAR-WEINEN 


ſowie die vorzüglichſten Rhein⸗, Bordeanr-, ſpaniſchen und inländiſchen Weine verſchiede⸗ 
ner Jahrgänge und hochfeiner Qualität in Flaſchen und Fäſſern. i 

Ungarweine können auf Wunſch meiner geehrten Kundſchaft in Fäſſern auch direkt aus 
meinen eigenen Kellereien in Mad, (Ungarn), geliefert werden. N 

Gleichzeitig empfehle in großer Auswahl verſchiedene in⸗ und ausländiſche Schnäpie, 

Liqueure und Coguae der renommirteſten Firmen und bin ich in Folge größerer Abſchlüſſe in 
der Lage, dieſelben billigſt zu liefern. , 

Um ſich vor Tänſchungen zu ſchützen, wolle das geehtie Publikum auf die Flaſchenmarke 
achten, welche meine Firma trägt. 


En⸗gros und en⸗detail-Verkauf. 


3unpurqieA\-uwouydere 


2888925 IE SSS95ESH6SEHE 88, BE 


Talephon-Verbindung. 


BE 


Großer Vorrath von abgelagerten Flaſchen⸗Weinen 


3 e 


10 | 
EZ WK CH E ET E EE E 


Im Concerthaus 


zu Gunsten des 
Lodzer Christlichen Wohlthätigkeits Vereins 
&Frosser 


Weihnachts - Bazar 


Sonntag, SE 5 ) Beginn um 4 Uhr Nachmittags. 
Montag, Ke b ) Entree für Eiwachſene 30 Kop 
Dienſtag, „ 8. E ) für Schüler und Kinder 15 Kop. 


Außerdem findet ſtatt: 
im klemen Saal anschliessend an das 
Concerthaus-Restaurant (Parterre) Eingang 


vom Hofe des Thalia-Theaters. 

A Piaud- Lotterie 
1500 Loſe à Rbl. 1.— Jedes Loos gewinnt 
— Hauptgewinne: — 

1 Veloeiped (Nover) 

Grammophon 
MNühmaſchin e 
Der Vorverkauf der Lotterſe⸗Billets Rbl. 1.— findel ſtatt bei: 
Herrn A. Ros;z kows ki, Conditorei Peirikauer Straße. 
„ A. Berthold, Colonialwaaten Geſchäft Ecke Evangelickaſtr. 
„ A. Semelke, H „ Ecke Radwans kaſtraße. 
„ M. Kudzielka, A „  Dgrodowaltiae 
„ Scheibler's Conſum⸗ Verein Pfaffendorf. 


ANN CEV EE EK E ET 


RAERTRARKKEARANUANRAUARKENENÄKURENUHN 
25 6 * N * N.. N E EE E E E 


Chriſtbaumcon fekt. 


TTT E KK KK KkikIS NSL dd 
EN u u ee: 
e © 
d Zum beporſtehenden Weihnachtsfe ſte D 
3 $ empfiehlt die Firma b 
33 dé f 
ga 
| „Zloty Ui 
S Vorzügliche Pfefferkuchen in verſchiedenen Gattungen in Päckchen, 6 
8 einzeln und pfundweiſe, ſowſe für den Chriſtbaum, Koch ⸗ und · De ſſert · S 
Ghocolade pfandweiſe und in eleganten Bonbonieren, Noemi- 
Waffeln, engliſche Bisaquits, und Theekuchen. Confelt und 
3 Bonbons in verſchiedenen Gattungen und großer Auswahl. 


BR 


Fa E EE ebe ge, 
888882 ©ESEEHIIIIIIIILHL:BOGOGEOSE0:9Y99IOOC000999999 


— — 


S:natorinm Seeber ee 
N Riesengebirge Bahnstation. 


Wassers und Lic ht bäder. Massage-, Diät. und andere or g a- 
nische Kuren. — Sommer und Winter besucht. — Prospekte gratis 


und frei. 
Dirig. Arzt Dr. med Felix Wilhelm, früher Assistent von Dr 


Lahmann. 


—— —— — ö—— — ( ſy— 
— 


Halt! Diebe Halt! 


PUPPEN-WAGEN 180 


Puppen-Sportwagen 
Sportwagen, 
Leiterwagen, 
Kastenwagen, 
Schiebkarren 

+3 Puppenwiegen, 
Blumentische, 
Christbaum-Ständer, 
Schlitten, 
Kinder-Waschtische, 
Kinderstühlchen; 
Kindertische, 
Eisenmöbel etc. etc. 


kauft man al 
— zum — 


Ji wmgng 


AM BESTEN UND BIL- 


oe LIGSTEN nur bei 
Josel Welker 


I Fabrikı 
Andreas - Strasse 26, 


sien 


Kuss 


Niederlage 
PETRIKAUERSTRASSE 95. 


© ur 
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Die Wein- Spirituosen - Delikatessen- und 
Colonialwaaren - Handlung von 


A. Semelke, 


Petrikauer-Strasse Nr. 696229, —— 


empfiehlt 


zu dem bevorstehenden Weihnachtsfeste: 


die se beliebten echten Nürnberger Lebkuchen, aus der Fabrik von Heinrich 
Häberlein, Kaiserl. und Königl- Hofliel⸗rant in Nürnberg, echte Thorner Lon ig- 
kuchen, aus der Fabrik von Gustav Messe, Kaiserl. und Königl. Hoflieferant 
in Thorn, sowie eine grosse Auswahlgvon Warschauer, Kalischer und Moskauer Pfefferkuchen. 
Wall, Istrianer-, Neap, Para-und Haselnüsse, Marokkaner 
Datteln Malaga-Rosinen, Sultan-Feigen, Prünellen, Schalman- 
deln, Marmeladen und Chokoladen. Echten grobkörnigen Astrachaner 
Caviar. div. Conserven und alle in die Colonial - Waaren - Branche einschlagenden Artikel, 
Ferner empfehle gut abgelagert? Un ga r-, französische-, spanische-, Rhein- und 
“Mosel-Weine Champagner, Sowie Krimerweisseund rothe Tisch- 
Wein e, Co g na e verschiedener Firmen, Li quent e, Star ka, Met h etc. in vor- 
züglichen Qua itäten. 


S BB Br RB 1 De ët ` Ee e 7 D EB BE D i 


LEI 


PARFÜMERIE 


ALLET 


EXTRAIT, SAVON,POUDRE Apothekermagazinen. Nertriter für 


D | 
W ) EAU DE COLOGNEAUX FLEURS. k Polen: S M. Goldberg, Warſchau, 
Et 8 Rymarskaja 10. Hauptdepot bei E. 


l 
A = et J. Jürgens, Moskau, Wolchoka. 0 
—— —— ———— 


Das Optiſche Geſchäft von BlabBeriret 
E'ranz Postleb, 1 r 


Pettcikauerſtr. 71. empfiehlt: 1 ei | en b + annt und einge 
zum beborfiehenden Zu einnachtsieite | el, gen Zo Ihr lei 


in reicher Auswahl zu billigſten Preifen e 


—— — 


F ˙ OBER IE RE 


GA: 


Gegen 
Gonorrhoe 


Erkrankungen der Harnblaſe und 
der Nieren 


Locher s Ant ineon 
* zum inneren Ge⸗ 
rauche. 


Zu haben in Apotheken und 


ID 
dl 


Kinderspielwaaren Operngläser Dresden. 
Puppen Brillen u. Pincenez 
Christbaumsehmuck Barometer ` 
La ternamagicas Thermometer Geſucht wird ein 
Kinematographen Reisszeuge tüchtiger Fachmann 
Experementirkasten Erdgloben d M 
Photographische Apparate Werkzeugkasten . un uſtermacher 
Grammophone Leubsägekasten für Wollbranche (Haute Nouveamid) 
Phonographen Kerbschnitzereien Gehalt bis 5)00 Rabel. Offerten mit 
Musikwerke Holzbrandmalerei Angabe der früheren Thätigfeit unter 


B. B. 69“ an die Centr.-Anu. E 


xp. 
L. u. E. Metzl u. 


Co. Moskau. zu 
, Angabe früherer 
Thätigkeit werden nicht beantwortet, 


Viele 
Tauſende Mark 


| kann Jedermann durch Berh-iligung an 
einem gewinnbringenden Unternehmen 
bei ſehr geringer 3 (monatlich 
nur Mi. 5 und Mk. 10.) erwerben. 
Ausführliche Auskunft wird ertheilt 
durch E. W. F. PETERSEN, Lübeck 
Geninerſtr. 24a., Deutſchland. 


Galauteriewaaren, Solinger Ttahlwaaren. 


Warschauer u. Wiener Lederwaaren, u Remscheider Schlittschuhe. Um richten. Offerten ohn: 
gütigen Besuch der Weihnachts Ausstellung bittend zeichnet ` fe on 
Hochachtungsvoll 


Franz Posileb. 


Umzüge, 
Verpackung und 
Aufbewahrung 
von Möbeln, wie Expedirung per 


D S — — Ee eg 


Weihnachts⸗Ausſtell 


SER; - 
— — er rn 


= Bahn mit verdeckten und offenen 

CN — ung | ar Zederrollwagen, unter perſönlicher 
Die Korbwaaren-, Kinderwagen u. Bambus möbelfabrik fg ab enim 

M. Lentz, 


Widzewska⸗Str. 77 


W € RUDOLF GALL, ge 


empfichlt zur gefälligen Anfiht ihr reichhaltiges Super, 1 5 
Große Auswahl in Puppenwagen, Spielwaaren aus Rohr, Le hrling geſugt, 


ſowie Kiadetmöbeln aus Bambus oder Geflecht. Sohn aaſtändiger Eltern, welcher pol⸗ 

Sümmtliche ins Fach ſchlagende Arbeiten werden prompt ausgeführt. ee SCH ſpricht und Luft hat, 

Nohrftühle werden ausgeflochten. ſich et géet. Ge? 201 
ä TN 


> Ge E ES See, > > 2 2 = TS — 
Peaaxzops m Lara Mleomoasas Bonepr, eee Mensypom, r, ap 22 moadpa 1908 7. ` ` Behmellprensandruek von Leopold Zoe," 


